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Jn Chriſto geliebter
Leſer.

m Shatte Herr D.

n ineeBunrSa ſeinem ſo genañ
wd ten kurtzen Be

ſten unter andern auch dlieſe
Frage aufgeworffen: Was hal
ten die Pietiſten von D. Lu
thers teutſchen Uberſetzung
der Bibel? und darauf geant
wortet daß ſie ſehr wenig da
von hielten: welches zu beweiſen
er ſich ſonderlich aur meine ehe
mals nemlich anno röo5. her us
gegebene Bibliſche Anmer—
ckungen und ſeine denenſeiben
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Vorrede.
entgegen geſetzte auch in eben
dem Jahr edirte Warnung
bezogen.

Wie nun in der Verantwor
tung der hieſigen Theologi-
ſchen Facultat gegen jetzt ge-
dachten Hn. D. Mayers kur
tzen Bericht ihm insgemein
ſein untheologiſches und ſchmah
ſuchtiges Verfahren, ſo er unter
dem PietiſtenNamen treibet
gnugfä gezeiget; So iſt ihm auch
in eben derſelben Verantwor
tung inſonderheit auf dieſe
Grund falſche Anſchuldigung
nemlich daß ich ſehr wenig von
D Luthers teutſchen Uber—

v

ſetzungder Bibelhalte ſo vtel
als dieMothdurffterfordert mit
meinem eigenen ihm vormals

repli-



Vorrede.
replicirten Worten geantwortet
worden.

Her D. Mayer hat darauf ſo
fort ſeine ehemaliche Warnung
aufwelche er ſich im kurtzen Be—
richt bezogen aufs neue drucken
laßen und in dieſer neuen edition
eine Vorrede vorgeſetzet in wel
cher er nicht allein die vorige jetzt
erwahnte Anſchuldigung aber—
mals wiederholet ſondern auch
viele andere bittere Schmahun
gen ſo aus lauter Unwahrhei
ten Calumnien und Sophiſtereh
enzuſammen geſetzet ſind gegen
mich und andere ausſtoſſet. Wa
re mir des Mannes Gemuth
nicht vorhin ſchon offenbar ge
weſen ſo hatte ich denen elende
Beſchaffenheit aus dieien ſeinenD

letzten faulen Fruchten die von
keinem andern als boſen Baum

53 kom



Vorrede.
kommen konnen zur Gnugeer
kennen muſſen.

Auf dieſe jetzt gedachte Vor
rede ſo er ſeiner genannten
Warnung vorgeſetzet habe ich
ihm dann in einer beſondern
Verantwortung Beſcheid ge
geben. Denn da er michals ei
nen Schwarmer und Verfuh
rer ſo greulich als es ihm immer
moglich geweſen der gantzen
Chriſtlichen Kirchen darzuſtel
len ſuchet und kein Bedencken
tragt jedermann vor mir als
dem allerſchadlichſten Menſchen
zu warnen; So zeige ich ihm hin
gegen in ſolcher meiner Ver
antwortung mit klarem und
grundlichen Beweiß daß er
nichts thue als ſchmahen und la
ſtern ja daß er auf dieallerun

ver



Vorrede.
verſchamteſte Art offenbare Un
wahrheiten und greuliche Calu-
mniengeſchrieben gleich als ob
ſein ſvmbolum ware: Calumnia-
re audacter, ſemper aliquid hæret.

d.i. Laſtere und verleumbde
nur durſtiglich es bleibet doch
immer was (von Laſterungen
am unſchuldigen Nechſten) kle
ben. So lange zwar Herr D.
Mapyerblelbet der er iſt und ſich
nicht zu GOtt bekehret ſo iſt
mirs wenn ich die Wahl haben
ſoll viel liober daß er mich fur ei
nen Schwarmer undVerfuhrer
ſchilt als daß ers nicht thue und
mich hingegen lobe und preiſe.
Denn hiedurch wurde er mich
nur bey wahren Kindern GOt
tes und bey den Nachkommen in
den ungegrundeten Verdacht
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Vorrede.
bringen als ob ich mit ſeinem
gottloſen Weſen und Laſterun
gen einige Gemeinſchafft hatte.
Daß ich aber von Hn. D. May
ern verworffen werde das iſt
mir eine erwunſchte Apologie
vor der Gemeine des lebendigen
Gottes die in dem Mamen E
ſu Chriſti und durch ſeinen Geiſt
geheiliget iſt und mit welcher ich
die Schmach der Welt zu tragen
fur meinen großten Ruhm hal
te den ich mir um aller Welt
Cut nicht wolte nehmen laſſen.

Es mag meine jetzo gedachte
Verantwortung gegen Hn. D.
Mavers ſeine Vorrede ſo er der
neu edirten Warnung vorgeſe
tzet ein jeder ſo der Wahrheit
von Hertzen zugethan iſt leſen
und erwegen und dann ſelbſt
nach unpartheyiſcher Prufung

von



Vorrcde.
von der gantzen Sache urthei—
len.

Was aber inſonderheit die
von Hn. D. Mayern wiederho—
lete Anſchulditgung daß ich

von Lutheri teutſchen Uber
ſetzung der Bibel ſehr wenig
halte betrifft ſo giebt er vor
daß ich thm ſo viel als nichts
auf ſeine vormals edirte War
nung geantwortet habe; Und
ſolches werde aus der Gegenhal
tuna erſcheinen.

Nun ſchame ich mich dieſer Ge
genhaltung nicht ſondern wun
ſche vielmehr daß ſo jemand
Hn. D. Mayers Warnung
geleſen hat derſelbige auch mei

ne in dem Monath Majo An-
no 1695.  verfaſſete Antwort
dagegen halten moge. Weil a

)5 ber



Vorrede.
fa

ber dieſelbe nicht mehr zu bekom
men geweſen und daher ſolche
Gegenhaltung (gegen Hrn. D.
Mahyers neu edirte Warnung)
jetzo von den wenigſten geſche
hen konnen habe ich hierunter
die Hand bieten und dieſelbe
meine Antwort hiermit aufs
neue heraus geben wollen als
welche ich dem geneigten Leſer
hiebey zugleich uberreiche.

Aus der Gegenthaltung wird
dañ ein jeder Verſtandiger ſelbſt
ſehen daß in Hrn. D. Mavers
Sohrift ſo er bey dieſer neurn
edirion Warnnng tituliret
die Haupt Sache aufdasjenige
woruber ich in dieſer letzo aufs
neue gedruckten Antwort mei
ne Erklarung ſchon vorlangſt
ausfuhrlich gegeben ſankomme
nemlich daß ich von Lutheri

Pere



Vorrede.

Perſon Gaben Reforma-
tion und inſonderheit ſeiner
teutſchen Uberſetzung der Bi
bel alſo wie ſichs gebuhret
halte/ und daß ich mit der Ar—

beit der Bibliſchen Anmer
ckungen nichts gethan was
nicht andere Theologi und

Philologi vor mir und zwar
ohne Widerſpruch gethan
daher ſolches als etwas neu
es argerliches und der Ev—
angeliſchen Lehre und Luthe—
ri gottlichen Reformations—
Wercke verkleinerliches und
nachtheiliges keines weges
von Hrn. D. Mayern auszu
ſchreyen geweſen ſey.

Nachdem ich dieſes Anno i6oj.

)6 im



Vorrede.

im Majo Hn. D. Mavern zur
Antwort gegeben habe ich in
nechſt-folaenden Monathen die
Haupt-Sache meines gantzen
Vornehmens weiter und zur
Gnuge gerechtfertiget; und wer
den dann diejenigen die es alles
beyſammen haben wollen deſ—
ſen hinfuhro auch wieder durch
eine neue Auflage theilhafftig
gemachet werden.

Was in Hn. D. Mayers ge
nannten Warnung noch zu be
antworten ubrig ſcheinen kan
ſind entweder ſeine digresſiones
und gegen mich von ihm ge
brauchte verſonale Schmahun
gen und Verſpottungen deren
Beantwodtung aber ich vonAn
fang nicht Willens geweſen bin
zu ubernehmen: oder es ſind
ein und andere Einwendungen

ſo



Vorrede.
ſo er gegen die particulire An—
merckungen uber einige Schrift—
Stellen vorgebracht hat. Auf
dieſe bin ich Willens geweſen
Hn. D. Mayern zu antworten;
Jchhabe es aber bleiben laſſen
thrils weil meine Seele einen E
ckel gehabt an dem unnutzen Ge
zanck ſo Hr. D. Mayer und ſei
nes gleichen gegen die Bibliſchen
Anmerckungen erhoben theils
weil mir GOtt etwas nothigers
und beſſers zu thun gegeben.
Denn in eben demſelbigen Jahr
hat es dem lieben himmliſchen
Vater der nicht urtheilet wie
die Menſchen urtheilen gnadig
lich gefallen mir ſeinen uber
ſchwenalichen Segen immer
reichlicher zuflieſſen zu laſſe nicht
allein zu Anlegung einiger Ar
menSchulen ſondern auch zur

27 Ein



Vorrede.
Einrichtung des Pædagogii Re-
gü und zu wurcklicher Verpfle
gung vieler armen Wauhyſen
auch darauf folgender Erbau
ung des WayſenHauſes. Da
nun ſolches Werck gar bald zu
ziemlicher Weitlaufftigkeit ge
diehen wird ein jeder dem die
Umſtande bekandt ſind mir
leichtlich zu gut haltẽ daß ch Hn.
D. Mayern und andere Wider
ſprecher ſeines gleichen habe in
deſſen fahrẽ laſſen. Jch hatte auch
die Sache gantz willtg als die
derArbeit nicht werth liegen laf

ſen; weil aber nun Hr. D May
eer aus ſeiner Warnung ſo groß

Werck gemachet ſo reaſſumirelcch dann auch nicht ungern die

ſelbige Arbeit und werden es
dann munche die dieſelbe ihnen

nicht



Vorrede.
nicht fur argerlich ſondern fur
erbaulich halten Hn. D.Mayern
(wie wol vielleicht ohne ſeine In-
tention) zu dancken haben daß
die 3. Monathe welche ich in den
Bibliſchen Anmerckungen ſchul
dig blieben noch dazu kommen
und alſo das Werck in ſo weit
complet werde. Jn welchen u
brigen Monathen dann auch
Hr. D. Mayer ſeine vollige Ab
fertigung ſinden ſoll. Es gilt
mir dann gleich viel was er noch
weiter fur ein Geſchrey davon
machen wird. Was ich thue
das thue ich ausLiebe zur Wahr
heit und zur Erbauung der Ge
meine GOTTES .Wers nicht
laſſen kan der widerſpreche
zancke und diſputire biß er mu
de wird. Es werden ſich ſchon

noch



Vorrede:
ꝗ

noch immer verſtandige Leute
finden die Wahrheit und Lugen
von einander zu unterſcheiden
wiſſen. Womtt ich den in Chri—
ſto geliebten Leſer der Regle

rung GOttes und ſeines
Geiſtes von Hertzens

Grund befehle. 4
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Gebet zu GOtt demle

bendigen und allein weiſen der
alles fiehet und alles richtet
und den Rath der Hertzen
offenbahrer auff daß ſein
Mabme allein geehret und er
hohet werde in Zeit und E
wigkeit.

a Eiliger und ewiger Vater!
So mit dem meine Seele ver

ß—zumeiniget und verbunden iſt
zun in ewiger unzertrennlicher

gung des Blutes tEſu Chriſti der
du Hertzen und Nieren erforſcheſt
und mit dem Lichte deines Geiſtes
meine Seele erfulleſt daß ſie erken
net die Warheit die im Werborge;

S2 nen
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nen lieget und daß allein liebet und
ſuchet ſur ewige

Wierheit zum ewigen Preiß deines
Nahmens ewiglich beſtehen und blei
ben wird ja der du in ſolchem Geiſt
der Warheit meiner Seelen das war
hafftige Leben das aus dir iſt das
Leben des Glaubens und des Kind
lichen Vertrauens auff deine unver
anderliche Gnade verliehen und in
demſelbigen volligen Trdſt Freu
digkeit Muth aind Krafft von oben
herab in mir auggegoſſen haſ daß ich
mich freur zuegeugen von deiner
Warheit und in den kurtzen Tagen
meines zeitlichen; Lebens zu trogen
das edle Mahlzeichen deines gelieb
ten Sohnes und alller ſeiner getreuen
Zeugen nemlich die Schmach Ver

achtung und Verfolgung dieſer ge
genwartigen argen Welt dieweil ich

weiß
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veiß daß ich ſamt den ubrigen wel
he ihr Zeugniß vor mir abgeleget ha
en in der ewigen Warheit Freude
ind Herrlichkeit fur dir leben werde
ind alsdenn werde erkant werden
von allen die mich jetzo ſchmahen
aß ich warhafftig in dieſer Welt nicht
der Welt noch meiner. eigenen Ehre

ind Nutzen ſondern dir allein mit
uuffrichtigem Hertzen gedienet hobe!
Fur dich trete ich du allſehendes Au
je und fur den Thron deiner Gna
en werfſſe ich mich nieder du aller
vchſte Mafeat! Fur dir ſchutte ich
us das Geſprach neines Hertzens
ind erforſche fur dir und prufe was
n meiner Seele verborgen iſt damit
ch nicht wider dich ſundige wenn ich
neinen Mund auffthue zu reden und
u ſchreiben beydes fur der Welt die
m Finſtern tappet und fur deiner

S 3 Ge—
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Gemeinde welche im Licht deines
Antlitzes wandelt ſondern daß ich
meine Seele faſſe. durch deine bey
wohnende Gnade und Krafft in dem
Geifſt der Warheit und der Liebe
und Barmhertzigkeit bey dir erlange
nach der Weißheit der Unmundigen
auszuſprechen nichts anders als
deſſen ich ein ewiges Zeugniß von dir
erlangẽ werde daß es in Lauterkeit u.
Freudigkeitdes Gewiſſens als eine
unwiderſprechliche Warheit erkant
ſey. Du haſt mich ſchon vor einigen
Fahren durch deine Gnade eckennen
jaſſen daß nicht allein durch das unnu
se Geſchrey der zanckſuchtigen Ween

ſchen allerley Spaltung Zerruttung
und Auffrubr auff Erden angerich.
tet worden ſondern daß auch man
nigmahi die jenigen welche ich fur
deine getreue Knechte und Zeugen

deiner
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deiner Warheit erkant alsdenn dem

Fall oder wenigſtens dem ſtraucheln
am nechſten geweſen wenn ſie in den

Streit gegen den Geiſt dieſer Welt
der da iſt ein Geiſt des Jrruthums
des ſcheltens laſtens und lugens/ ein
gewickelt und zu ſchrifftlicher Ver
theidigung der Warheit gegen ihre
Widerſacher genothiget worden:
Darinnen ich zwar deine Knechte
nicht beurtheile aber wohl ſehe wie
leicht es geſchehe daß ſich Fleiſch und

Blut mit einmenge wenn man un
ſchuldig fur aller Welt geſchmahet
wird/ uno oie Woßhelr ſumit den
Hochmuth ſeiner Widerwartigen
vor Augen ſiehet? Darumb furchte
ich mich und habe mich jederzeit ge
furchtet mein Vater! gegen meine
Widerwartigen/ in den Streit zu
gehen weilich geſorget daß ich wider

S 4 dich
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Welt aber und allen denen die ſich
wider mich ſetzen furchte ich mich
nicht. Denn was wollen mir Men
ſchen thun? oder was haben ſie vor
ein Mittel mir beyzukommen und
mir zu ſchaden da ich nicht ſtreite für

mich und fur meine Ehre ſondern
fur deine Warbeit und ſelbſt von
Hertzen wunſche daß alles was ich
gedencke rede und handele ſo nicht
von dir iſt moge zerſtoret und
zernichtet werden Wird nun
jemand die Warheit uberwinden
ſo wird er auch mich uberwinoen
weil ich dein eigen bin und alſo nicht
beſtehen kan wo ich nicht im Geiſt
der Warheit bleibe. Behalt aber
die Warheit den Sieg wie Sie ihn
fur dir immerdar erhalt ſo werde
auch ich den Sieg behalten der ich

von



S(at)von dir aus der Warheit gezeuget

bin in Chriſto JEſu und meinen
Zweck allein in dir und in deiner
Warheit ſetze. Du weiſſeſt ja nun
auch/lieber Vater.“ daß die Arbeit
welche ich Monatlich in dieſem Jahr
in der Unterſuchung des rechten
Verſtandes deines heiligen Worts
unternommen habe im Glauben
und in der Liebe und mit Gebet und
Flehen fur dir angefangen ſey und
daß ich mich dahero nicht davon zuuck
halten laſſen als ich keichtlich vorher
geſehen Ewieguech vondemnen Freün
den erinnert worden?) vaß die Welt
ſich uber ſolche Gelegenheit freuen
wurde ihre Zahne wider mich zu
wetzen. Die Warheit habe ich ge
ſuchet und ſie alſo geſchrieben wie
ich ſie erkant das weiſſeſt du und
ſolches weder mich damit zu erheben

S. noch
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die Welt ſolches glaube welche den
Griſt der Warheit nicht kennet nnd
deine Kinder nach der Eitelkeit ihres
Sinnes beurtheilet daran liegt mir
nichts. Genug daß du mich ken
neſt mein Vater! und weiſt daß
ich dieſes in der Warheit ſchreibe
und nicht wilſt daß ich das was ein
Werck jſt deiner Gnade dem Triebe
entwederder Satans oder meiner ver
derbten Natur zuſchreibt laſſe Mein
Ereus flůchtiges und liebloſes Fleiſch
und Blut pattermich leichtlich bere
den konnen mich ciner ſolchen dirbeit
zu entziehen dariunen ich meinen
Rechſten ohne meinen eußerlichen
Vortheil mit meinem Ungemach
und in Erwartung vieler Wider-
wartigkeit dienen muſlie. Denn du
weiſſeſt am beſten welſhe eußerlicht

Um



SGiotAmſtande mir nicht ohne deine Re

zierung die Gelegenheit geweſen
nich in ſolche Arbeit einzulaſſen wel—

he duan jenem Tage zu Beſtcha
nung meiner Widerwartigen ſo ſie
ich nicht bekehren offenbahren wirſt.

Nun vber haſt du geſeben HERR
nein GOT To welch ſchrepen
chmahen ſchelten und laſtern ſich um
olches Werckes willen dieſe Zeit
ero wieder mich erhoben. Die/ſo
angſt gern eine Sache wider mich
tten auffbringen wollen meinen
ſun endlich etwas wichtiges gefun
en zu haben darinn ſie wider mich
treiten und mich als einen gott
oſen Menſchen und Verfuhrer des
Volcks offentlich uberzeugen konnen.

Zo weit iſt es ihnen gelungen daß
ie eine groſſe Menge der Schma
ungen und Laſterungnn wider mich

S 6 un
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an vielen Orten erreget derer welche
ſich durch ihr Geſchwatz einnehmen
laſſen und entweder zu ſchwach oder

zu boßhaftig ſin di Warheit von der
Lugen und Licht vom Finſterniß
genau zu unter.cheiden. Die jeni
gen welche das Worc der Buſſe ſo
ich ihnen verkundige bishero nicht
annehmen wollen haben ſich in ihrer
Boßheit und Widerſetzlichkeit durch
ſolches mundliche und ſchrifftliche
Schelten auff dieſe meine Arbeit
nicht wenig beſtarcket ſolche Schriff
ten einander zugeſchicket dieſelbige
geleſen ſich daruber erfreuet und dar
uber gefrolocket als ob man nun ſe
he daß ich ein Ketzer und Verfuhrer
ſey und das alles zu dem Ende daß
ſie daher gleichſam uhrlaub nehmen
auch dem Worte ſo ich ihnen gepre
diget kein Gehor zu geben dieweil

ſie
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ſie deſſen in ibren öewiſſen uberzeu
get ſind daß ich ihr Weſen und Thun
aus Gottes Wort ſtraffe. Deſſen
konten ſich nun irgends auch die
Widerſprecher freuen daß ihre
Worte ber ſo vielen Platz gefunden;
Aber du ſieheſt es mein Vater! und
iſt alles fur dir auff dein Buch
geſchrieben damit du Rechenſchafft
forderſt von einem jeglichen der das
Werck deiner Knechte zu verhindern
ſuchet. So habe ich auch in demallen

O du Vater der Barmhertzigkeit
und Gott alles Troſtes! groſſe Freu
digkeit fur deinem Angeſichte weiß
und bin gewiß in dir meinem EOtt
daß es dem Satan und ſeinen Werck

zeugen nicht gelingen werde und
wenn ſich gleich die Pforten der Hol
len eroffneten und ihr gantzes heer
auff mich zuſturmete ſolche doch alle

S7 nicht
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nicht ſo viel vermochten mir eine ei—
nige Seele zu entziehen welche du
nach deiner unendlichen Liebe von E—
wigkeit her haſt wollen durch meinen
Dienſt erbauet geſtarcket und erret—
tet wiſſen. Ja ich bin gewiß und glau

be in den HERRN JESuU
daß mir der Teuffel und die Welt
auch wider ihren Willen und Danck
noch dazu dienen muſſen daß die
Ehre deines heiligen Nahmens und
vieler Menſchen Erbauung und
Beſſerung und die Offenbahrung
deiner Warheit gefordert; Aber ih
re eigene Schande und Bioße durch
ſie ſelbſt verrathen und entdecket wer

de. Wenn Menſchen wider dich
wüten ſo legſt du Ehre ein
und wenn ſie noch mehr wu—
ten biſt dit auch noch geruſt.
Jhre eigene Zunge wird ſie fllen

daß
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daß ihr ſpotten wird wer ſie fie—
het und alle Menſchen die es ſe
hen werden ſagen: das hat Gott
gethan und mercken daß ſein
Werck ſey. Darumb dancke ich
dir auch dafur von Hertzen und prei
ſe deinen Heiligen Nahmen daß du
ſolches uber mich verhanget haſt denn
deine Wege ſind eitel Gute und
Warheit denk die deinen Bund
und Zeugniß halten. Wer in al
len Dingen auf dein Werck ſiehet
der hat eitel Luſt daran. Und
nun bitte ich dich Vater! du wolleſt
dieſe gantze Sache in deine Hand neh
men und ſie ferner alſo gehenlaſſen
wie du es weiſt und erkenneſt daß ſie
zur Ehre deines Heiligen Nahmens
am allerbeſten gereiche. Wie ich
mich von Menſchlichen Fehlern Ge
brechen und Unvollkommenheiten

nicht
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nicht ausnehme alſo wolleſt du mir

dieſelbigen auch je mehr und mehr zu
erkennen geben und mich bewahren
durch den Geiſt der Warheit daß
ich ſolche zu vertheydigen oder zu be—
ſchonen niemahls in meinem Sinn
nehme. Denn was lieget mir dar
an ob die Menſchen meine Unvoll
kommenheit oder Fehler erkennen
oder nicht nach dem ich durch deinen
Geiſt gelehret bin mich keines Din
ges zu ruhmen nach dem Fleiſch ſon
dern allein deine Gnade zu preiſen?
Dein Werck ſoll und muß beſtehen
was von mir iſt muß unter gehen.
Hingen wirſt du nach deiner unaus—
ſprechlichen Treue ſtarcken die Kraff.
te meiner Seelen das Recht und die
Warheit in aller Lauterkeit zu erken
nen und gegen allen falſchen Schein
des Widerſpruchs zu vertheidigen.

Er
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Erhalte mein Gemuth in einer hertz

lichen nnd mitleidenden Liebe gegen
alle meine Widerſacher damit ich
kein Wort gegen Sie rede dafuür ich
dir an jenem Tage Rechenſchafft ge
ben muſte noch in Bitterkeit etwas
ausſtoſſe eamit mein eigenes Ge
wiſſen und die Hertzen deiner Kinder
betrubet werden konten. Doch be
wahre mich auch fur aller Heucheley
daß ich nicht Licht heiſſe was doch
Finſterniß iſt ſondern verleihe mir
und ſtarcke in mir je mehr und mehr
die wahre dir wohlgefallige Freudig
keit ves Gueiſtes  ulſo zu ſchreiben iwie
alles fur dir in meinen Hertzen und
Gewiſſen erkant wird. Wil denn
die Welt auch die lautere Warheit
wie fie ohne falſch aber durch den
Geiſt der Liebe ausgeſprochen wird
fur Bitterkeit und Schmahung hal

ten
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ihre Verantwortung. Du aber
wirſt kein ungerechtes Urtheil ſpre—
chen uber deinen Knecht. Endlich
bitte ich dich mein Vater! fur alle
meine Beleidiger und Widerſprecher
welche mich fuür einen Gottloſen Ver
fuhrer ſchelten und wenn ich vor dir
bete und deines Rahmens Ehre und

meines Rechſten Wohlfarth ſuche
ſolches alles einer ubertünchten Boß
heit zu ſchreiben wie auch fur die fo
ſich etwa durch anderer Berfuhrung
zu einem harten Worte wider mich
deinen Knecht verleiten laſſen. Be
hatte ihnen dieſe Sunde nicht
denn ſie wiſſen nicht was ſie
thun! Oldaß du vieien welche die-
ſes und anderes ſo ich zur Erbauung
meiner NebenChriſten geſchrieben
zu leſen wurdigen die Augen offnen

mochteſt
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itmochteſt zu erkennen daß ich nicht das

Meinige ſuche ſondern umbder Lie
be willen zu dir und meinen Rechſten
mich der Schmach der Welt unter
werffe vielleicht mochten ſie ihre
Widrigkeit mindern und fahren laſ
ſen und ſich mit mir und mit allen
denen die die Warheit erkant ha
ben vereinigen lieber mit dem Volcke
Gottes Ungemach zu leiden als die
zeitliche Ergetzung der Sunden zu
genieſſen. Wen ſie ſich zu dir wen
den und deine Gnade von Hertzen
ſuchen ſo gedencke auch dieſes meines
Gebets fur ſie daß du fie erhorcſt
und deinẽ Namen ihnen offenbahreſt.
Alſo begehre ich allein meine Luſt zu
ſehen an meinen Feinden. Laß dieſes
mein Gebet furdir ausgebreitet ſeyn
HERXR mein GO TTt und ſo
ſich jemand zu ferneren Widerſpre

chen



chen gegen mich ruſten ſolte/ ſo zeige
ihm daß gleich wie er ſiehet daß ich
dieſe Schrifft mit wohlgefaſſeten Ge
muth im Gebet und Flehen fur dei—
nem Angeficht geſchrieben habe er
ſich auch mit ſolchen Waffen wol ver
ſehen muſſe und ſo er gedencket ich
hatte alles aus Heucheley gebetet
daß er es denn zum wenigſten aus
rechtem Ernſt und ohne Heucheley
verſuche mit rechtſchaffener Prufung
ſeines Gewiſſens fur dir ſolche Arheit
anzufangen. So bin ich denn ge
wiß du wirſt ein getreuer Zeuge ſeyn
in ſeinem Hertzen und Gewiſſen Licht
und Finſterniß zu unterſcheiden und
dir und deiner Warheit die Ehre zu

geben welchem allein ſey Lob und

Preiß in Ewigkeit.
Amen!

Vor
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VBorbericht
AndengeliebtenLeſer.

Ach dem ich in dieſem
rog5. Jahr angefangen
einige OßseRVATIo-
NEs BinvLic as oder
Anmerckungen uber

einige Oerter Heiliger Schrifft
Monatlich heraus zugeben und
in denenſelbigen die Teutſche Uber

ſetzung des ieel. Lutheri gegen den
Original- Text zu halten und be
ſcheidentlich zu zeigen wo man
dem eiaentlichen WortVer
ſtande naher kommen konne und

ſolches zur Erbauung in der
Chriſtlichen Lehre anzuwenden
und im Gebet zu appliciren hat

ſich
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ſich bald allerley Wiederſpruch deſſen

ich ja inallem dem was ich zu Gottes
Ehren jemahls angefangen wohl ge
wohnet bin dargegen erhoben und
zwar Anfangs mundlich da man ſo
wohl meine intention insgemein als
die Worte ſelbſt bald ſo bald anderſt
interpretiret dann aber auch
ſchrifftlich; wie mir denn zu erſt zu
handen kommen eine DISSERTA-
Tio PHILoLoGICAwelche zu
Witttenberg A. 1695. den 1o Abril.
gehalten worden von M. JIIAN-
NE HENKICO Knoblach dar
innen dieſer die von mir im Monat
Januario herausgegebene Obſer-
vationes Biblieas zu examiniren
angefangen. Wald darauff habe
auch in demleipziger Catalogo nach
folgende Titul gefunden: D. Joh.
Friderich Meyers Anwenung

zum



 Sc azi)ðzum rechtLutheriſchen Vebrauch

des Heil. Pſalterbuchs ſamt ei
ner Vorrede an alle Studioſos
Theologiæ ſich von M. augult.
Hermann. Francken Obſerva—
tionibus Bibilicis, worinnen er
das Neue Teſtament Lutheri
verdachtig gemacht nicht verlei
ten zu lanen. Hamburg bey Ben
jamin Schillern in 4. it. M. Jon.
Hrvdnici Worrrit, Gymnalſii
Geravienũs Conrectoris Ver
theidigung der Teutichen Bibel
des Herrn Lutheri wieder M. A.
H. Franckens monatlich wider
Lutherum herauszugeben ange
fangene Laſterungen. Gera und
Leipzig in 12. bey den Großiſchen.
Nun iwar damabhls der Monat Apri-
lis bereits unter der Preſſe und war
wmeln Furucymen eine beſcheident

Apo



OApologiam gegen die ſo wobl
mundliche als ſchrifftliche Anſchuldi
gungen und vermeinte Wiederlegun
gen zu Anfang des Monats May zu
ediren ob mir wohl von denen in
Catalogo benamten beydenSchriff
ten noch keine zu Handen kommen
und ich alſo ſolche Vertheidigung
guten theils in general terminis
hatte abfaſſen muſſen. Doch wurde
auch ſolches mein Furnehmen an
fanglich durch die obliegende Amts—
Arbeit an dem Heil. Pfingſt Feſte
und darauff auch durch eine 14tagige

Abweſenheit verhindert; Miller
weile ich zwar zu Gotha Herrn D.
Mehyers beruhrte Schrifft zuſehen
bekommen meine Verantwortung
aber und die continuation der Ob-
ſervationum Biblicarum bis zur
Ruckkunfft ausſetzen muſſen nach

wel
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welcher ich aber ſo viele Arbeit vor

mir gefunden daß es ſich bis ietzo
nemlich mitten in den Monat Ju—-
nium verſchoben; Wietvohl mirs
lieb iſt indeſſen auch die andere Wit
tenbergiſche Diſſertation, ſo den
funfften Junii gehalten worden
empfangen zu haben. Des Herrn
Wolffii Schrifft iſt noch zur Zeit
nicht heraus kommen. Nun wol
te ich wunſchen ſoes GOTT
gefiele daß es meine Zeit litte außer
der Beantwortung ſolches offent—
lichen Widerſpruchs die Obſerva-
tiones Biblicas auf die angefange
ne Art und Weiſe monatlich fortzu
ſetzen; Weil aber dieſes nicht ohne
Hindanſetzung anderer nothiger Din
ge geſchehen konte werde ich zwar
meine angefangene monatliche Arbeit
nicht unterbrechen doch aber an ſtatt

T des
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des gewohnlichen methodi meine
Verantwortung nach und nach ans
Licht geben und wenn ich damit fer
tig bin mit denen Obſervationi-
bus Biblicis auff die Weiſe tvie ſie
angefangen worden im Nahmen
Gottes fortfahren;: da dann auch in
eben dieſer Verantwortung nicht ive
nige zu meinem Ziveck dienende An
merckungen uber beſondere Oerter
Heil. Schrifft werden angeführet
werden daß alſo der Sache ſelbſt da
durch nichts abgehen und vielmehr
der Leſer zum rechten Gebrauch de
rer Obſervationum Rihlicarum
angewieſen werden wird. Dazu denn
nun hiemit der Anfang gemachet und
der ſonſt ruckſtandige? Monat Majus
hierdurch erſetzet wird worauff die
Continuation dieſer Verantivor?
tung im Monat Junio, und wenn

noch
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och etwas ubrig verhoffentlich
uch die Endigung derſelbigen mit
ottlicher Hulffe im Julio, folgen
ll. Jm ubrigen habe ich am be
vemſten gefunden das jenige was
n beantworten nochig ſeyn mochte
um wenigſten was die generalia
etrifft in gewiſſe Fragen abzufaſ—
en damit die Antwort auff inen
eglichen Punct deſto deutlicher er
nnt werden konne.

GOTdſtlaſſe alles wie er
darumb angerufen iſt zu ſei
nes Heil. Nahmens Ehren
und zu des Leſers Erbauung
und Beſſerung gere;chen um

Chriſti Willen. Amen!

T2 Die
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Wasi ich von Lutheri Per—

ſon Reformation und Lehre
halte?

g. 1. Von der Perſon D. Man-
7TMi LurnæExtt halte ich alſo/ daß

ihn GOTT der HERJR nicht
allein mit groſſen naturlichen Ga
ben gezieret ſondern ihm auch zu ei
ner wahren und recht grundlichen
Gottesegelahrtheit ſeine Gnade u
berſchwenglich verliehen und ihn mit
den Gaben ſeines Heil. Geiſtes ſo
reichlich ausgeruſtet hat daß er ſo
twobl das Lehr Ampt in groſſer Krafft.
geführet als auch in einem reudi
gen HeldenGlauben und beſta ndiger

Treue und Auffrichtigkeit gegen
GoOtt und den Rechſten denen die zu

ſei
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ſeiner Zeit gelebet und allen Nach
kommen ein ausbundiges und herr
liches Exempel gegeben. Und
wunſche ich von Hertzen daß ſon
derlich zu dieſer Zeit viel Lehrer auff
das Exempel Lutheri ſehen und
GOTT umb den Glauben Muth
und Freudigkeit Lutheri demü—
thiglich bitten mochten ſich ge
gen das auch unter denen die
ſich mit dem Nahmen Lutheri ſchmu
cken in dem geiſtlichen ſo wohl als in
andern Standen uberhand nehmen
de epicuriſche und heuchleriſche We
fen!:cben ſo gettoſt ünd mit ſolcher
Verleugnung ihrer ſelbſt zu ſetzen
als Lutherus zu ſeiner Zeit keinen
Scheu getragen hat ſeine Stirn gantz
unerſchrocken dem Pabſt und ſeinen
Cardinalen und der gantzen Cleriſey
und allem was derſelben anhangig zu

T3 bie
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bieten und die gottliche Warhejt
mehr als aller Menſchen Authori-
tat gecehret hat. Darinnen ehre ich
die gottliche Krafft ſo Luthero bey—
gewohn t hat fur viel tauſend an
dern. Von ſeiner Reformation
halte ich daß ihn GOtt warhafftig
zu folchem gröſſen Werck nemlich
die reine und Evangeliſche Lehre
welche im Pabſithum verdunckelt
war wiederumb ans Licht zu brin.
gen erwecket und gebrauchet habe
alſo daß einer nicht aus Gott noch
vonGott geſandt ſeyn konte ſo er eine

Reformation der Kirche furgeben
wolte welche der Reformation Lu
theri entgegen geſetzet ware. Sin
temahl das Hauptwerck derfel
ben darinnen beſtanden daß Men
ſchen Werck Lehre und Sa—
tzungen auffgehoben und abgethan

und
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und hingegen GOtt dem HErrn
in dem gantzen Werck unſerer Se—
ligkeit alle Ehre lauterlich gegeben
werden muſſe wie uns derſelbe Chri—
ſtum JESiM gemachet hat zur
Weißheit und zur Gerechtigkeit, und

zur Heiligung und zur Erloſung
1. Cor.r. v. zo. Daher ich denn auch
endlich von der Lehre Lutheriauff—
richtig alfo halte und glaube daß Lu

therus die wahre Evangeliſche lau
tere in Gottes Wort gegrundete ul.b

Apoſtoliſche Lehre gefuhret und auff
einen ſolchen Grund gebauet in
welchem und keinem anderen tvir zu
GoOtt kommen und ſelig werden kon

nen alſo daß ich glaube Lutherus
ſey in ſolcher Lehre ſelig worden und
ich auch ſelbſt dabey zu leben und zu
ſterben gedencke. So hat auch Gott

dieſem theuren Manne eine unge

T 4 meine



meine Gabe verliehen den lautern

Apoſtoliſchen Grund der Lehre von
der Rechtfertigung eines armen
Sunders fur GOtt furzutragen
aus H. Gottlicher Schrifft zu bewei
ſen und denen Menſthen auszule
gen daß eine wahre Krafft des Heik.
Geiſtes darinnen zu erkennen iſt
und ich von der Apoſtel Zeit her kei
nen zu nennen wuſte welcher in die
ſem Stucke mit ihm verglichen wer
den konte.g. 2. Daß dieſes warhafftig mei

nes Hertzens Sinn u. Meinung von
der Perſon Reformation und Lehre
Lutheri ſey bezeuge ich fur Gott dem
lebendigen und dem Richter aller
Welt fur welchem mir mein Ge—
wiſfen Zeugniß giebet in dem Heil.
Geiſt daß ich die Warheit rede und
nicht luge, Jch beruffe mich auch

dis
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disfals auff diejenigen Apologien
welche mir bis dahero durch mancher
ley Beſchuldigungen abgenothiget
ſind darinnen ich eben daſſelbe fur
dem Angeſicht dei Chriſtlichen Kirchen

offentlich und freymuthig bezeuget.
So liegen auch unterſchiedene andere
von mir edirte Tractatlein vor Au
gen und am Tage daraus mir keiner

mit einigem Grunde zeigen wird
daß ich eine andere als die lautere
Evangeliſche Lehre gefuhret. Zu ge—

ſchweigen daß einige Jahre her viele
wiederwartige Leute ſich gnugſam be
muhet mich einiges Jrthums deſſen
ich etwa durch Vetlaumdung be
ſchuldiget worden zu uberſühren
und alſo eine gerechte Sache wieder
mich zu finden welches ſie doch keines
weges vermocht ſondern hat ſfich viel
mehr auth in der allerſcharffften u ge

T 5 naut



naueſten Unterſuchung gefunden
daß ich andem allen unſchuldig ſey
was man mir vorhin von falſcher
Lehre imputiret.

g. 3. Mit dieſer Bekantniß und
Conteſtation ſtreitet nun keines
Weges dieſes daß ich Lutherum
nicht hoher erhtbe als ſichs gebuhret
ſondern glaube daß er auch ein
Menſtch der ſeinen Fehlern und Ge
brechen unterworffen geweſen gleich
wie ein ander Menſch ob ihn wohl
der HErr ſeiner Kirchen zum beſten
mit groſſen Gaben vor vielen andern
ausgeruſtet gehabt. Lutherus hat
auch ſelbſt niemals prætendiret daß
wan hoher von ihm als einem andern
halten oder glauben ſolte er habe
alles vollenkommentlich erreichet und
den Nachkommenen nichts zu ver
beſſern ubrig gelaſſen. Dannenhero

was
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was ich von Lutheri Perſon Refor
mation und Lehre hore oder leſe in ſei—

nen oder andern Schrifften das
examinire und prufe ich nach dem
Worte Gottes auf welchen Grund
uns Lutherus ſelbſt gewieſen hat/ und
keines weges auff ſeine eigene au—
thoritat. Funde ſichs denn gleich

daß auch Lutherus als ein Menſch
irgends wo geſtrauchelt ſo laſſe ich
mich ſolches gar nicht irren in dem
ich ſo wohl von Hertzen glaube daß
Lutherus ein getreuer Knecht ſeines

GOdttes geweſen dem GOTT ſeine
Fehler aus lauter Gnade und Barm
hertziigkeit uüberſehen und vergeben

als auch ſeine Lehre an und vor ſich
ſelbſt fur die lautere Evangeliſche
Lehre erkenne und halte. Jn denen
Dingen aber welche an ſich ſelbſt
zum grunde der gottlichen Lehre und

T 6 des
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 ν αν  tndes daraus flieſſenden Glaubens und

Lebens nicht gehoren als da iſt die
Wiſſenſchafft der Sprachen und an
dere dergleichen Dinge ſo pæda-
gogica genant werden mochten
deſto leichter einige Fehler in den
Schrifften Lutheri ohne einigem Ab
gang ſeiner authoritat erkant wer
den weil ein jeglicher ſo wol ſeine Un.
vollenkommenheit wird bekennen
muſſen als auch daß das ſtudium
Philologicum abſonderlich in die
ſem ſeculo viel herrlicher excoliret
worden als vorhin jemahls mochte
geſchehen ſeyn. Alſo liebe und ehre
ich nun von Herszen Lutherum leſe
auch ſeine Schrifften gerne recom
miendire fie andern und ſo mir
Gott Gnade verleihet gedencke ich
auch eines und anders von ſeinen
kleinen Tractatlein wieder gufflegen

zu
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zu laſſen wie denn der ſeel. Herr
von Seckendorff in ſeinem Chtiſten
Staat billig daruber klaget daß
viel ſchone Buchlein dem gemei—
nen Mann aus den Handen gekom
men nach dem fie in die Tomos
gebracht worden welche billig
auch hatten abſonderlich beybebalten
werden ſollen. So iſt auch nicht we
niger offtmahls mein hertzlicher
Wunlcch daß doch die Poſtillen Lu—
theri mochten ſo wohl von Lehrern als
andern Leuten fleißiger geleſen wer
den als in welchen gewiß mehr Geiſt
Krafft und Leben iſt als in den heuti
genkunſtelnden Methogiſten welche
mit aller ihrer Kunſt dem Luthero
nicht das Waſſer reicht ja ſelbſt nichts
als geſtohlne Waſſer haben predigen
andern u. haben ſich ſelbſt nie um die
wapre Buſſe von Hertzen bekumert.

27 So



kenne ich daß er ein Menſch iſt und
entſchuldige dieſelbe gerne doch al
ſo daß ich keiner Warheit darin et—
was vergebe noch die Menſchen
blindlings auff die authoritat
Lutheri Weiſe/ und glaube ich daß
ein jeglicher unpaßionirter Mann
mir hierinnen Beyfall geben wird
konte auch leichtlich ſolches mit denen

Zeugniſſen anderer auffrichtiger und
rechtſchaffener Theologorum be—
weiſen wenn es nicht zum theil in ei
ner ſo offenbahren Sache unnothig
ware zum theil aus den folgenden
ſelbſt noch klarer erbellen wurde.

g. 4. Daher wird nun von allen
denen jenigen welche mich eines
vergalleten und verbitterten Geiſtes
gegen Lutherum und reine eiffrige

Theo-
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Theologos, oder einer Boßheit
ind Gottloſigkeit/ oder unchriſtl.
Verunglimpffung oder einer wider
as ate Gebot ſtreitenden Verach—
ung und Verkleinerung daß ich
olche entweder in meinem Hertzen
ege oder in der That gegen Luthe
um blicken laſſe/ oder einer fremden
nit der Confesſion unſerer Kirchen
treitenden Lehre oder gar einer Laſte

ung wider Lutherum(wie im Leipzi
er Catalogd, doth wie ich hore ohne
Schuld und Veranlaſſung meines
hegeners ſelbſt Herrn M. Vſoltffii,
neine Monatliche Obſervationes
ziblicæ genennet werden) beſchul—
igen von denen allen ſage ich wird

vider alle Warbeit und Chriſtl. Liebe
ehandelt ſo wiſſen auch ſolche deſſen
einen einigen warhafftigen Grund
uffzubringen ſondern werden ſolches

ihres



ihres boſen Argwohns und ihrer
Verlaumdung wegen ſchwere Re—
chenſchafft vor GOtt zu geben haben
und mogen ſich auch darinnen wohl
prufen ob ſie nicht unter denen ſind
welchen man niemahls weder mit
Worten noch in der That gnugſam
bezeugen kan was man lehre und
glaube ſondern immer dabey bleiben
man glaube es anders in ſeinem Her
tzen als man es mit dem Munde ſa
ge. Jſt das nicht gottlos und recht
teuffliſch? aus den Worten weiß
man nicht boſes zu nehmen fondern
fiehet und horet vielmehr das Gegen
theil und dennoch ſetzet man ſich zum
Richter uber das Herz. Womii—
wollen ſie denn ſelbſt beweiſen daß ſie.

reine Lehrer ſind wenn man auch
alſo mit ihnen handeln und allezeit
glauben wolte daß ſie esin dem. her

ntzen
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gen anders meineten als ſie es mit
dem Munde ſageten? Jm ubrigen
achte ich vor unnohtig alle die jenigen

harten Reden welche ſo wol in Herrn
D. Meyvers Schrifft als in denen
Wittebergiſchen diſputationen dis—
fals wider mich geführet ſind nach
einander hieher zu ſeen ſondern mei J

ne dieſelbigen durch dieſe meine fre.

muthige Erklarung abgelehnet zu
haben und wunſche ihnen von Her
tzen daß ſie erkennen mogen wie ſie

D.—auch inſonderheit viele Menſchen ge
J

argert und in die Gemeinſchafft ſol
cher ihrer Schmahungs. Sunde ge

zogen welche ſich auff eines Mannes
außerliche authoritat vor der Weltleichtlich verlaſſen und laſtern a

von ſie doch keinen Grund haben.

Solte
9



in Herrn D. Meyers Schrifft ſJ. 17.
findet daß er mir eine teuffelhaffte
Ar der Veruchtung imputire/
unter andern ,daß ich Gebete zur
Schande Lutheri verfertiget/ mit

der Zunge dem Vater (Luthero)
fluche und aus ſoichen fluchen
Gebete mache u. fur Gott damit

trete auch ferner den Spruch Si
rachs appliciret: Ach wenn einer
betet und fluchet wie ſol den der
HErr erhoren? So nun jemand
meine monatliche Obſervationes
nicht geleſen ſolte der nicht ſage ich
geoencken ich muſſe ſehr ubel und
greulich von Luthero in denen Obſer-
vationibus Biblicis geſprochen ja
gar ihm gefluchet haben? Nun zei
ge mir doch Herr D. Meyer ein ei
miges unbeſcheidenes Wortlein wel

ches
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ches ich wide: Lutherum geredet ſo wil
ich die Hand auff meinen Mund le
gen und von Hertzen ſagen: Jch habe
unrecht gethan. Denn ſolches habe

ich niemahls in meinen Sinn genom
men. Wie wil er denn ſolches gegen
GOtt dermahleins verantworten
daß er vielen Leuten welche die Ob-
ſervationes nicht geleſen und dieſes
jn ſeiner Schrifft finden eine ſolche
Bitterkeit und Abſchen in ihrem Her
tzen gegen mich erwecket daß ſie
wurcklich meinen ich muſte ja Lu—
thero gefluchet und aus ſolchem Flu

Iche Gebete gemachet haben ſonſt
wurde mir ja ſolches nimmer ſo frey

hin inputiret ſeyn. Es wird ſich
dieſes mit der Rhetorica nicht ent
ſchuldigen laſſen ſondern Gott wird
Rechnung davon fodern. So ware
es auch gantz ungereimt wenn man

ſa gen
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ſagen wolte; ob ich gleich nicht wurck—

lich Luthero gefluchet hatte ſo ware es
doch eben ſo viel indem ich etwas in
ſeiner Verſion erinnert. Jch wer
de in den folgenden Zeigen wie auch
die Collegen Lutheri ſelbſt und faſt
unzehliche Jheologi nach ihnen eben
daſſelbige gethan haben haben denn
dieſelbe Luthero auch gefluchet den
ſie doch ſo hertzlich liebeten? Auch wird

gezeiget werden daß von Lehrern
und Predigern dieſes gewohnlich ge
ſchehe daß ſie zeigen esſtehe im
GrundTeyte anders als in der Teut
ſchen Uberſetzung Lutheri und ſol
che Predigten laſſen ſie heruachmals
drucken fluchen fie deunn damit. deni
ſeel. Luthero? Auch wird angefuhret
werdẽ, daß zu Wittenb. ſo wol in offen
lichen Diſputationibus als Collegiis

eben



St(as3)
eben dieſes geſchiehet fluchen fie denn
zu Wittenberg auch ihrem Vater da
Cathedra Lutheri iſt und find ſie
auch iniqui und impii in pios
Lutheri manes, unbillig und
gottloß gegen den ſeel.Lutherum
wie man mich in der Wittenbergiſchen
diſſertation beſchuldigen wil? Doch
wird ein jegliches an ſeinem Orte
ausgefuhret werden. Ein jeder kan
leichtlich ſehen daß es eine bloſſe Zu-
nohtigung ſey und man die Unwiſ
ſenden ohne allen Grundbereden wol

le daß ich ein gottloſer und boſer
Menlſch der weder in Lehre noch Le
ben mit Luthero einſtimmig ſey. Jch
aber wolte von Hertzen wunſchen daß

Lutherus auch noch itzo lebete und
bin gewiß daß ich mit ihm keinen
Streit ſondern ihn zum Vater und
Jürganger in alle meinem Zeugniß

haben
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haben und ſeine Feinde meineFeinde

ſeine Freunde aber meine Freunde
ſeyn wurden. Denn Lutherus die
nete nicht ſeinem Bauche lebete auch
nicht in Wolluſten noch in Pracht
und Hoffarth ſondern dienete ſeinen
Gott und ſuchte deſſen Ehre.

Die andere Frage.
Was ichinſonderheit von

des ſeel. D. Martini Lutheri
teutſchen Uberſetzung der H.

Schrifft halte?
Wer die Beantwortung der vori

gen Frage recht erwogen der wird
ſchon zum theil ſelbſt erkennen was
ich von der Verſion Lutheri haltt.
Denn daraus  daß ich Lutherum fur
einen getreuen Knecht Gettes und der

mit



mit groſſen bepdes naturlichen und
geiſtlichen Gaben von Gott geſchmu
cket geweſen erkenne flieſſet von ſtch
ſelhſt daß ich dieſe ſeine Arbeit, nem

lich die Uberſetzung H. Schrifft nicht
in geringen Werth halten konne. Jch
glaube demnach allerdings daß ein je

der den lautem Grund ſeiner Selig
keit aus der VerſionLutheri erlernen
und ſchopffen konne habe auch diein-

tention nicht gefuhret einigen
Menſchen dieſelbige verdachtig zu

machen als ob eine unrichtige und
ungottliche Lehre darinn enthalten
ſeyy und jemand einiger Verfuhrung
in Leſung derſelben ſich befahren
muſſe. Gleich wie auch Lutherus
ſelbſt den Geiſt Gottes patte alſo
mochte nicht ſeyn daß er in ſeine
Verſion die er mit ſo gutem bedacht
geſchrieben etwas ſetete welthes mit

dem



dem Sinne Chriſti und ſeines Gei
ſtes der in ihm war ſtritte ſo viel ins
gemein die Lauterkeit des Glaubens
und der gottlichen Lehre und des da
her flieſſenden rechtſchaffenen We
ſens daß in Chriſto JEſuiſt betref—
fen mag. Und da ſonſten Hunnius,
Hülſemannus, Scherzerus uñ an
dere Theologi deutlich erwieſen ha
ben daß man aus einerjeglichen Ver—
ſion den rechten Grund der Glau
bens Lebens Lehre ſchopffen konne um
des willen daß Gott auff ſo mancher
ley Weiſe und mit ſo vielfaltiger Wi
derholung die goöttliche Warheit in ſei
nem Weorte furgeſtellet hat und dio
ſelbige in eine ſolche unzertrennlicht
harmoniam verbunden daß tin
jeglicher wenn er nicht ſich ſelbſt ver
hindern und verblenden wil von aller
Warheit uberflüßig kan uberzeuget

wer
J
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atar ſchon zur ſelben Zeit teutſche Bi
beln vorhanden aeweſen aber dieſe rn

Dabey denn auch mit allem Danck

u zu
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zu erkennen iſt der groſſe Fleiß und

die ungemeine Arbeit welche Luthe
rus und ſeine Collegen auf die Dol
metſchung der Bibel gewendet; Und
iſt bey mir nicht die allergeringſte
Muthmaſſung als ob Lutherus oder
ſeine Gehulffen irgend etwas aus
Vorſatz und muthwillig ſolten an
ders uberſetzet haben als es in dem
Grund—Text lautet und als ſie den
Verſtand eines jeden Orts begriffen.
Daqu glaube ich gewiß ſind alle die
jenigen ſo an dieſem Werck gearbei
tet allzu treu und redlich geweſen.

So adtririre ich auch gleichfals die
groſſen und theuren Gaben welche
Gott dem Luthero gleich wie ſonſt
in Auslegung und Erklarung alſo

auch inſonderheit in Uberſetzung der
Heil. Schrifft mildiglich verliehen
den gefaſſeten Verftand: des Grund

Textes
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Teytes m feinen deutlichen ver
ſtandlichen und zugleich wohlklingen
den und nachdrucklichen teutſchen
Worten auszudrucken und alſo de
nen Teutcſchen eine ſolche teutſche
Bibel vorzulegen welche ſie nach
ihrer gewohnlichen teutſchen Redens
Art einfaltiglich vernehmen und faſ
ſen konten. Zueiffele auch nicht
GOtt habe ihn ſonderlich zu ſolchem

Werck fur andern erivecket und ge
ſchickt gemacht und ſeyn wir ihm
deswegen als einem Werckzeuge
GOttes immerdar Danck ſchuldig/.
daß er das Eyß gebrochen und den
Weg gebahnet habe darauff es alle

zeit leichter iſt nachzufolgen als vor
an zu gehen. Ob auch gleich nach ſei
ner Zeit wie bekant iſt unterſchie-

dene andere teutſche Verſiones theils

in dieſem theils im vorigen Seculo

U2 ero



(460)heraus gegeben worden ſind ſo ſage
ich doch von Hertzen daß ſo viel ich
deren geſehen habe mir keine Ver
ſion beſſer anſtehet noch einige lieber
andern recommendiren tvolte als
des Lutheri ſeine wenn ich auch gleich
gantz unpartheilich oder ohne abſehen

auff die Hochachtung welche ich von
Luthero erwehnter maſſen in meinem
Hertzen habe von allen reden wolte.
Denn es auch nicht genugiſt daß et
was nach dem GrundTegxt eigent
licher ausgedrucket ſey ſondern es
muß auch denen teutſchen und ſonder
lich denen Einfaltigen und Unge
lehrten alſo die gottliche Warheit
furgeleget werden daß ihnen die
Sprache nicht fremde oder unver—
ſtandlich ſey ſondern es gleich faſſen
und begreiffen wenn ſie es leſen.
Weil nun guch in dieſem Stuck Lu

therj
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theri Verſion fur allen andern
teutſchen Biblien wohl und nutzlich
zugebrauchen und aus derſelbigen
die gottliche Warheit deutlich und
lieblich zu vernehmen iſt ſo preiſe ich
umb deſtomehr die Gute Gottes ge
gen uns welche uns Teutſchen ein
ſolch edeles Kleinod geſchencket und
verliehen hat und ſage meines theils
von Hertzen/ daß ich nicht fur aller
Welt Ehre und Gut ſolches koſtlichen
Schatzes in meinem Leben hatte ent
rathen wollen als welcher ſo wol mir
ſelbſt ſonderlich ehe ich die Grund
Sprachen gelernet zur Erkantniß
meines Heyls den Reichthum der
gottl. Warheit eroffnet alsauch ſo
lange mir das Ampt eines Seelen
Hirten von Gott vertrauet worden
immer das beſte und ſicherſte geweſen
und noch iſt darauf ich die Venſchen

weiſen konnen. g. 2.
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F. 2. Daß aber dieſes was ich

von Hochachtung der teutſchen Bibel
Lutheri geſchrieben mir recht von
Hertzen gebe ſolches beweiſe ich auch

durch Gottes Gnade mit der That
ſelbſt indem ich ja dieſelbe taglich in
den Handen habe und dieſelbe bey
des offentlich und beſonders beydes

zu anderer und meiner eigenen Er
bauung handele und treibe; Beken
ne auch frey daß ich eben dieſes fur
ein gewiſſes Kennzeichen halte daß
das Chriſtenthum in unſerer ſo ge
nanten Lutheriſchen Kirchen gar ſehr
und ſchrecklich verfallen ſey daß
zwar jederman laut unſer Evange
uiſchen Lebre recht und Freyheit hat
ſolche teutſche Bibel zugebrauchen
aber nun leyder! nicht allein die Un
gelehrte und ſo genante Layen ſon
dern auch viele Gelehrte und Lehrer

ſelbſt



Sc a63 )Oſelbſt dieſelbige mehr als zu wenig le—

ſen und betrachten und daher ſo
frembde und unbewandert darinnen

 ſind daß ſie wohl ſolche Dingewvelche mit eben denſ.lbigen und
ausdrucklichen Worten in der Heil.
Schrifft ſtehen verwerffen und ver

ketzern nicht wiſſende daß ſolche das

lautere Wort Gottes ſind. Es
wurde mancher zu mehrer und rei

cherer Erbauung ſeiner Zuhorer pre
digen wenn er zum wenigſten in der
teutſchen Bibel ſich mehr umgeſehen
hatte ſo er ja die Erlernung der.
Grund. Sprachen in ſeiner Jugend
verſaumet. So muſſen offtmahls
allerley ſelzame auch wohl ungereim

teund tborichte Auslegungen Hiſto
richen Emblemata, und andtre

ihre ſo genankite realia, welche billig
ein feiner Prediger in Leipzig vor ei—

Un 4 nigen



Slasa)migen Jahren auff der Cantzel lappa-
lia nennete ſich herbey ziehen laſſen
damit die Zeit hingebracht das Au-
ditoriui, wie man ſagt delectiret
oder vielmehr eludiret und gar nicht
erbauet werde. Solchem Greuel
wurde bald abgebolffen twerden wenn
die Prediger felbſt nach dem erſten
Pſalm ihre Luſt hatten an dem Ge
ſetze des HErrn und redeten von
ſeinem Geſetze Tag und Nacht und
befliffen ſich auch ſelbſt ſolches in ihr
Leben zu verwandein. Aber wo
her kommet ſolches? Auff Schulen
und Univerſitaten iſt Gottes Wort
insgemein das allerwenigſte das in
die Jugend gepflanset twird. Men
ſchen Bucher Wereke und Worte
ſtehen nun leyder! oben gn. Aller
ley Bucher lieſet man und allerley
Collegia werden gehalten aber

Got—



St(a65Gottes Wort bleibet zurucke. Denn
kommet man ins Ampt und ſoll an
dere Leute Gottes Wort lehren und
hat es ſelbſt nie mit Fleiß geleſen er
wogen und betrachtet. Wie man
cher Schuler kot von Schulen der
noch niemabls die Bibel recht durch
geleſen; Und wolte maun ſagen die
Bibel werde taglich vorgeleſen ſo ſehe
man doch zu obes mit ſolchem Ernſt

und auff ſolche Art und Weiſe
geſchehe daß die Jugend dadurch zu
einer rechten Liebe und zum wahrem

Verſtande des gottlichen Worts ge
leitet werde? Wie ein verachtet
Wuch iſt aber die teutſche Bibel bey
manchem Studioſo, wie wenig Zeit
wird auff deren Leſung geiant und
geſchiehets irgends ſo iſt man froh

“tvenn das Capitel aus iſt. Aber ein
bequem Exemplar der teutſchen Bi

un5 bel
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bel oder zum wenigſten des ſeuen Te

ſtaments zum taglichen Gebrauch oder

Nachſchlagen bey fich zu fuhren iſt
wol gar verhaßt u. wird bey man chen
als Pietiſtiſch gehalten welches ihm
Urſach genug iſt ſolches zu unterlaſſen.
Hierube habe ich nunin dem nun zum
andern mal edirtenu. vermehrten Ti—
motheo mit mehrern geklaget. Jn
dieſem Stucke wunſchte ich von Her
tz n gerne eine neue durchgangige und

nachdruckliche Reformation bepdes
in Schulen und auch auff Univerſi
taten die keines weges der Reforma

tion Lutheri zuwider ſondern viel
mehr eine continuation der Refor
mation und dem Zweck und Sinn
Lutheri gantz und gar gemaß ware
daß nemlich Gottes Wort das Haupt
werck wurde und man daſſelbe nicht

mehr als ein bloſſes Neben-Werck
tractir-



du(a67 )tm anntntntractirte. Ein jeder Lehrer ſolte ja
das ſeine furnehmſte Arbeit ſeyn laſ
ſen und all ſein thun dahin richten
daß die Jugend zum rechten Ver—
ſtande und Gebrauch des gottlichen
Worts angewieſen wurde und auch
auff dieſe Weiſe das Wort Chriſti
reichlich unter uns wohnete. Es
iſt zwar gut und loblich daß die
Grund-Sprachen getrieben werden
und dieſelbe werden noch lange nicht
genug noch mit gebuhrenden Fleiß
auf Schulen und Univerfitaten ge
trieben. Aber man ſolte darauff ſe
hen daß man nicht an der Wiſſen
ſchafft der Sprachen und Philologie

behangen bliebe ſondern daß man
furnemlich die Sache ſelbſt welche
uns in Gottes Wort furgetragen
wird recht erkennen mochte und
ſelte dazu Gott umb die Erleuchtung

un 6 ſeines
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ſeines Heil. Geiſtes fleißig anruffen
und in der Betrachtung der gottlichen
Warheit ſich Tag und Nacht uben;
ſonderlich aber weil die jenigen wel
che zum PredigAmpt zubereitet
werden in der Teutſchen Sprache
lehren und predigen muſſen ſolten
auch dieſelbigen die Teutſche Bibel
ihnen billig vorher ehe ſie ins Predig
Ampt kamen zu ihrer ſelbſt eigenen
Erbauung als ein tagliches Hand
und HertzensBuch fein wohl bekant
machen. Lerneten denn die Leute
auf niedern und hohen Schulen ſelbſt

mit der trutſchen Bihel taglich umzu
gehen und eine tagliche Nahrung uñ
Speiſe fur ihre arme Seele daraus
zu nehmen ſo wurden ſie denn auch
wenn ſie ſelbſt im Predig-Ampt wa
ren ſo wohl fur ihre Perſon ſolchen
Schatz deſto hoher achten als auch

ihre
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hre Zuhorer zu Leſung der teutſchen

Bibel Lutheri mit mehrerem Ernſt
rwecken und auffmuntern und ih
ien aus eigener Erfahrung eine ver
tandige Anweiſung geben wie ſie
olche mit Nutzen u. Erbauung leſen
ind betrachten konten. Da ich hingegẽ
nit Warheit ſagen kan daß da man
ishero die Exemplaria der Reuen
Teſtamenter (weil dieſes mit leichtern

Unkoſten geſchehen konnen als wenn
nan wie es wohlzuwunſchen ware
d viele Exemplaria von der gan
zen Bibel hatte auffbringtn wollen)
auffig angeſchaffet (weil ich es fur
ins der furnehmſten Stucke des mir
mvertrauten LehrAmpts gehalten
ie Leute zu fleißiger Leſung und Be
trachtung gottlichen Worts zu brin
zen) und auch viele ſonderlich von
zeringen und einfaltigen Leuten die

17 ſelbe
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hier und da Widerſtand gefunden
und eine neue Beſchuldigung als ver—
werffe man das Alte Teſtament
daraus gernachet worden. Man

hat ſpottiſch davon geredet die Leute
bey welche man ſolche geſehen durch

gezogen und wol gar das Volck da
fur gewarnot unter dem Furwand
was ihnen nicht befohlen ware da
ſolten ſie ihren Furwitz laſſen;
Wodurch denn wohl Unverſtandige
bewogen worden wie mir derglei—
Exempel bekant ſind daß ſie das
Neue Teſtament andern weg genom
men zerriſſen uud ſonſt ſich ubel da
gegen bezeiget. Es iſt noch nicht.ſo
gar lange daß ein ſo genanter Geiſt
licher einen andern der mir bekant
iſt (und ich weiß daß er die Warn
heit ſaget und nicht luget als er in ſei

ner



ausder Taſche gezogen Gotteslaſter

lich angefabren: Ey! hat er auch
das Teuffels Buch! Wie die an
dern daruber erſchrocken und ihn be
ſtrafft hat er geantwortet: Das
Worr darinnen ware ja Gottes
durch deſſen unzeitigen Gebrauch
ſahe man ja aber jetzo wohl was
fur Unheil entſtunde. Jſt denn das
nicht ein rechter pabſtlicher ja teuffli
ſcherGreuel welcher in unſerer Kir
chen nicht ſolte lgehoret noch geduldet
werden als dadurch man Luchero
gantz offenbahrlich zuwider und gegen

GOTT umanckbar iſt der durch
den Dienſt Lutheri beydes Gelehrten
und Ungelehrten Meannern und
Weibern Alten und Jungen ſein
Heil. Wort ſolches ſelbſt zu leſen zu
bitrachten und ins Leben zu verwan

deln
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darff man ſich den wundern wenn
Prediger alſo von demtheuren Worte
Gottes reden daß das Volck deſſen
wenig achtet und endlich nicht weiß
was Gottes Wort iſt wie ich denn
befunden in der Erfahrung daß vie
le die fich Lutheraner nennen nicht
wiſſen was das N. Teſtament fur ein
Buch ſey und ob es zur Bibel gebore
oder nicht? Welche ſchwere u. ſchreck
liche Verantwortung wirdOtt der
HERNR dermableins umb des wil
len von denen Predigern fordern?

F. z. Jch hoffe aber es ſoll ein
jeglicher verſtandiger Menſch aus
dem allen was ichgeſagt leichtlich er
kennen und ſchlieſſen dar ich nicht
die Leute von der teutſchen Bibel Lu
theri zuruck halten ſolches ihnen ver
dachtig machen noch dagegen laſtern

wer
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werde. Jch mag ſolchen Leuten wol
antworten mit den Worten Chriſti:
Ein jeglich Reich ſo es mit ihm
ſebſt uneins wird das wird
wuſte und ein Hauß fallet uber
das ander Luc. Xl. v. i7. Wie
konte denn das mit einander beſtehen
daß einer eine Sache andern recom
mendiiren ja alle Mittel und Wege
ſuchen wolte ſolches allen und jeden
in die Hande zu bringen wie ich
durch Gottes Gnade mit Warheit
ſagen kan und daß er doch zugleich
eben daſſelbige anderẽ verdachtig ma
chen und verlaſtern wolte? Jch habe
von Lutberi Neuen Teſtamentern
mehrentheils einige in Vorrath damit
diejenigen in welchen eine Liebe zum
Worte Gottes erwecket wird damit
ſo fort verſehen werden konnen und
ſo auch jemand die gantze teutſche

Bihel



Bibel begehret biete ich ihm dazu gar
gerne und willig die Hand ſolche zu er
langen; Wie ſolte ich deũ ſo gar wider
mich ſelbſt ſtreiten und die Leute
auch zugleich davon abhalten oder
ihnen daſſelbe verdachtig machen
wollen was ich ihnen doch ſelbſt ſo
ernſtlich anbefehle? Daher man
denn fiehet wie Herr D. Meyer
da er mich deſſen beſchuldiget entwe
der meinen Zweck und intention,
welche ich bey denẽ Monatlichen Ob-

ſer vationibus Biblieis gehabt gar
nicht begriffen/ wie ich wohl glaube
und nicht wißen muß wie ſehr ich
mich bemuhe dem Volck die teutſche
Bibel Lutheri in die Hande zu brin—
gen oder boßhafftiger Weiſe mir ſol—

ches andichtet daß ich das Neue Tr
ſtament Lutheri verdachtig gema—
chet.

g. 4.
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T. Worin beſtehet aber der
gantze Beweiß daß ich Lutheri Ver—
ſion verdachtig mache oder dawider
laſtere wie man es im Leipziger Ca-
talogo genennet oder ſie ſonſt ver
achtet und verhaſſet mache? Sonſt
hat man nichts als daß ich die Ob-
ſervationes Biblicas herausgege
ben und in denenſelbigen an ein und
andern Ort gezeiget wo man dem
eigentlichen Wort-Verſtande des
Original. Textes naher komen koũe.
Dis erhebt man u, machets ſo groß
als ob ſchon die Gefahr vorhanden
ſey daß man der Lutheriſchen Kir
chen das Begrabniß beſtellen
muſſe wie .7. Herr D. Meper
ſchreibet und zwar wie er furgiebet
mit Thranen welche ich ihm gerne
glauben wolte hoffe aber er werde
ſich ſelbſt pruffen ob er ſolches aus der

Rheto.



 tntn“nnrnr  r r ç  v.Rhetorica oder aus der Warheit ge
nommen. Die gantze Sache beru—
het zu erſt und furnehmlich auff dieſer

Frage: Ob in der Uberſetzung
Lutheri nicht etwas zu finden ſey
welches ohne Verletzung und
Abbruch der reinen teutſchen Re
densArt nach dem Grund—
Text eigentlicher und nachdruck
licher gegeben werden konne?
oder: ob es nicht in unſerer teut—
ſchen Verlion mannigmahl ver
ſehen ſey da der von Lutheroan
gezeigte Verſtand nicht in dem«
GrundTexte gefunden werde
ob wohl ſonſt derſelbige nicht
wider das Furbild der heilſamen
Lehre ſtreitet? Dennes iſt zweyer—
ley daß eine Sache an und vor ſich
ſelbſt wahr ſey oder zum tvenigſten
nicht wider die Lehre der Golttſeligkeit

ſtrei



——Sc ÊÚÑO
ſtreite und daß ſie an dieſem oder je

nem Ort geſaget tverde. Nun ſind
die Einfaltigen leicht zu uberreden
wenn man ſage: Lutherus habe nicht
an allen Ortenden rechten buchſtab
lichen Verſtand des GrundTextes
getroffen; ſo verachte man damit
Lutherum und ſey alles erdichtet
was man von der Hochachtung Lu
theri und ſeiner Uberſetzung furgebe.

Weil nun an dieſer Frage der Grund
der gansen Sache gelegen iſt ſo ſol
dieſelbe beſonders abgehandelt wer

n

den und folget demnach:

Die dritte Frage.
Ob Lutherus in ſeiner
teutſchen Verſion der Heil. 1

Schlifft an allen und jeden l

1

Orten 1
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Vrten den rechten buchſtab
lichen Verſtand des Grund—
Textes getroffen und nichts
verbeſſert werden konne?

Jch antworte hierauff frey und
offenhertzig daß ſo hoch ich auch die

Verſion Lutheri wegen der oben an
gefuhrten Urſachen halte dennoch
dieſelbige an vielen Orten mit dem
Grund-Teyt nicht uherein ſtimme
und gar ſehr verbeſſert werden knne.
Duncket jemanden dieſes zu hapt
zu ſeyn und wolte gerne das
Gegentheil behaupten nemlich
Lutherus habe es allenthalben recht
getroffen und konne die Verſioon
an keinem Ort verbeſſert. werden ſo
fordere ich von ihm dieſes daß er mir
beantworte und wiederlege alles das

jenige



jenige was unſere Theologi ſeivſt
von der Zeit Lutheri an bis auff dieſen
Tag bey der Verſion Lutheri erin
nert. D. Balth. Raithius hat felbſt
Vindicias Verſionis Lutheri ge
ſchrieben und alſo die Dolmetſchung
Lutheri von denen ihr falſchlich im-
putirten Fehlern gerettet; nichts de
ſtoweniger ſetzet er gantz nachdrucklich

hinzu p. ö22. Folget denn nun dar
aus daß wir alles insgemein dahin
billigen was nur irgendswo in der
Verſion ſtehet und daß wir weder
horen noch dulden konnen daß etiwas

gebeſſert werde? das Gegentheil be
zeuget die That ſelbſt. Darauf fuhret er
an daß bereits, a. 1346. von denen
editoribus 148. Derter geandert
worden ſeyn unerachtet Lutherus
ſelbſta 1545. ſeine UÜberſetzung revi-
ciret. Er nennet dieſes eine intem

peſti-



peſtivam modeſtiam oder unzei-
tige Beſcheidenheit da man ſich
ein Gewiſſen machet etwas in der
Uberſetzung Lutheri zu verbeſſern

hannem Tarnovium, D. Johan-
nem Gerhardum, D. Franzium

che alle das ihrige bey der Verſion
und fur allen D. Valtherum, wel-

Lutheri hin und wieder erinnert; Er
nennet ſolche Leute die keine Verbeſſe

rung in der Verſion Lutheri dulden
wollen moroſos, mürriſche oder
ſtorrige und ſetzet ihnen entgegen
einige Paragraphos aus dev Offi-
cinã Biblicã D. Vraltheri, welcher
die Frage: Ob in der Dolmet
ſchung Lutheri kein Fehl ſey oder
nichts gebeſſert werden konne?
grundlich beanttwortet und lutherum

ſelbſi



Sc a8r)ſelbſt zum Zeugniſſe nimmet der aus

drucklich ſaget: Ob man michee
muſte angreiffen und ta—“
deln der ich zuweilen in der“
Dolmetſchung gefehlet hat-
te das wilich zu Danck an“
nehmen denn wie offt hat“
Hieronymus gefehlet? Ja erc
meldet Lutherus habe ſelbſt kurtz vor
ſeinem Ende geſagt: NB. Er wol“

le die Bibel noch einmahl“
durchgehen und ſie voll“

kommener heraus geben;“
Fuhret auch an den Mattheſium,
als welcher ausdrucklich meldet daß

NB. die Collegen Lutheri
nach ſeinem Tode ihnen gar
kein Gewiſſen gemachet ein

X und
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und anders in ſeiner Jol—
metſchung zu andern und zu
verbeſſern; Ja er ſelbſt Walthe—
rus fuhret 24 Oerter an und bewei—
ſet daß ſie nicht recht uberſetzet ſeyn.
Es bezeuget ferner in erwehnten Vin
diciis D. Raithius p. Grg. daß Lu-
cherus ſelbſt da ihm von einigen
als dem Georgio V'icelio und
dem ZSeb. Munſtero gezeiget wor
den daß es hie und dar in der Dol
metſchung verſehen ſey; er ſolches
nicht verachtet fondern vielmehr vie
les mit Danck angenommen habe—
So werden auch am Ende dieſer
Vmdiciarum beygefuget die An
merckungen eines unbekandten Au-

toris, darinn NB. hundert
undacht und zwantzig Oerter er
zehlet werden die zu anderen ſeynd/

wird
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wird auch hinzu geſetzet daß man ſich
billig verivundere, warum man die
die Vorreden uber die Epiſtel an die
Hebreer und Jacobi in den teutſchen
Bibeln ſtehen laſſe da man doch nun
beſſer erkenne daß dieſe Epiſteln von
dem Geiſte GOttes eingegeben ſeyn.
Ferner werden auch unterſchiedene
Oerter aus des D. Gerhardi Titii
Coll. M.S. beygefuget darinnen er
in der Dolmetſchung Lutheri ein
und anders erinnert. Dadenn auch
ferner angefuhret werden die Worte
D. Jacohi Welleri in der Vorrede
welche ſtehet in der teutſchen Luneb.
ibel in 4. a. 1663. Deſſen Worte
er aus dem Johanne Sauberto gar
fein illuſtriret da endlich auch die
Worte der Theologorum, welche
die Weimariſche Vibel herausgege
ben hinzugeſetzet werden daß in

X2 der
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der Verſion des Herrn Lutheri
ſich (NB.) nicht wenig Orte
befinden welche aus den H.
Grund-Sprachen entweder in
ihrer Emphaſi und ſinnrei—
chen erbaulichen Nachdruck der
Worte beſſer erklaret oder aber
auch etwas genauer nach gedach—
ter GrundSprache verteutſchet
werden konte. Und dieſes alles iſt
ausfuhrlicher in denen Vindiciis Bi-
blicis D. Raithii zu leſen daraus
man jaklarlich ſiehet wie es keines
weges miteinander ſtreite Lu-
theri Perſon Retormation und
Lehren dazu auch ſeine Teutſche
Bibel in hohen Wehrt halten die
ſelbige auch gegen die Feinde der
Warheit vertheidigen; und den
noch auch anzeigen und fur Au—
gen legen daß gar vieles beyh ſei

ner



S( as5ner Uberſetzung ſo wohl bereits

erinnert ſey als auch noch erin
nert werden konne und daß da
mit der Authoritatutheri nichts
abgehe noch der Warheit der
Evangeliſchen Lehre etwas ver
geben werde. Weilaber inſonder
heit der Vorrede D. Jacobi Velle-
ri gedacht worden wollen wir deſſen
Vorte ſo ferne ſie zu unſerm Ziweck
ſonderlich dienen aus ſolcher Vor
rede ſelbſt hiebey ſehen. Mit was
Fleiß man geſuchet (ſagt er) NB.
alles was von einem oder
dem andern unter den recht
glaubigen Gelehrten bißhero
deſideriret worden ſo viel als
muglich geweſen zu erfullen das
wird der Chriſtliche Leſer in die
fſem Stuck fur andern wol in acht

X3 neh



ç„ n  nnehmen. Dahero man nicht al—
lein indem auch in vielen Grie
chiſchen Exemplarien es befind
lich iſt jedoch mit verwechſelter
Schrifft und dem Zeichen »*ein
gerucket dens. Vers ima. Cap.
der Ep.S Jacobi. den2s. imei.Cap. der Offenbahr. den z6. im

17. Cap. Luc.den 26. im in.S. Mar
ei n. Macce.i.v.s7. und an andern
Stellen mehr; Sonderlich wenn
in Sprichw. Cap. in. v. zo. in den
meiſten Exemplarien ſtehet die
Furcht iſt geſetzet die Frucht/
wie es im Ebraiſchen heiſſet vn
Jm 73. Pſalm v. 28. verkündige
allein dein Thun iſt getruckt alle
oo dein Thun. Jn Spruchw. am
25 ig. ein fauler Zaun ſtehet
Zahn ſo Jm z. B. Moſe am 2r.

veig.



S(as7J nrrttnttv.as. Ein Opffer,/ anſtatt ſein

Opffer vonp: Jmz. Buch Mo
ſe am 38/ v.zz. funff und ſech—
tzig Seckel ueſet man billich wie
allhie getrucket funff und ſie—
bentzig vden auen&c. Apoc.
1z. v.i. ſieben Kronen ſol ſtehen
zehen Auc ſtehet im Gricchi—
ſchen alſo auch Cap. 17. 3. hatte

zehen Horner ſol heiſſen: hatte
ſieben Haupter und zehen

Horner cuαα α. Alſo
Sir.a8/19. beſtatiget ſol heiſ
ſen befeſtiget xunο a2. Mar.
7/ 12. die Mutter ſol heiſſen:
Marter ro
5. Buch Moſe am 34. v. io. von
Angeſicht ſol heiſſe von Ange

X 4 ſicht
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ſicht zu Angeſicht o
Wie dergleichen mehr iſt obſervi-
ret, darauts den Fleiß der Chriſt
liche Leſer mit danck-nehmenden
Gemuth wird erkennen. Aus die
ſen des Herrn D. Wellers eigenen
Worten ſiehet man i. Daß von eini
genunter den rechtglaubigenGelehr
ten etwas an der Uberſetzung mit gu
tem Grunde deſideriret ſey. 2. daß
ſolche ihre Erinnerungen mit allen
Danck erkennet und angenommen
worden ſind. 3. Daß wurcklich der
gleichen angemerckte zum Teyt geho
rige Dinge in die Uberſetzung Lu-
theri mit eingerucket und ſolche da
durch verbeſſert worden ſey. 4. Daß

ſolches nicht allein Druckfehler ſeyn
wiewol etliche ſeyn mogen ſondern
auch wurckliche in der Verſion ſelbſt.
Sohat auch der gelehte und wolver

diente



S Caso )tdiente General Superintendens
der Hertzogthumer Bremen und
Verden D. Johannes Dieckmann
(welchem um deſto mehr wunſche
daß ihn GOtt langes Leben zu ferne
rer Erbauung der Gemeine GOttes
verleihen wolle nach dem mit hertz
licher Freude das mir vorhin zuge
kommene Geruchte von ſeinem Tode
falſch zu ſeyn erfahren in ſeiner
Vorrede uber die An. 1690. zu
Stade heraus gegebene Bibel
grundlich und deutlich deduciret,
und erwieſen daß er gnugſamen
Grund gehabt hie und daeinige Stel
len in der teutſchen Überſetzung Lu-
theri zu andern und zu verbeſſern
und ſolches nicht allein wo es nur
DruckFehler geweſen und die Feh

ler nach und nach in die Teutſche Bi
bel eingeſchlichen welche aus der

X5 Col-



Sollation alter Exemplarien ver
beſſert werden konnen ſondern auch
dann und wann wo der Grund
Text offenbarlich die Sache anderſt
ausgeſprochen als es im teutſchen
gelautet. Denn ob er zwar bezeu
get daß er mit aller Behutſam
keit dahin geſehen daß nichts in
den Bibliſchen Teyt ſelbft hinein
flieſſen mochte als davon man
fichere Fußſtapffen in einem ge
druckten Exemplar vor ſich ge
funden und deswegen auch gar
nachdrucklich hinzuſebet: Daher ob
es wol (NB. an Vorrath ſolcher
Worter die nach dem Grund
Text genauer hatten gegeben
werden konnen nicht ermangelt
ſich auch wol bis weilen mit gerin
ger Muhe (e. g.1. Paral. 16. (i5.)
Ven. da das zum andernmahl ge

brauch
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rauchte Wert bereitete ſo alle
ins vorgekommene Bibeln ha—
en gar leicht in breitete welches
eem Hebraiſch. naher trit zu ver
vandeln geweſen ware) einem
der andern Spruche hatte helffẽ
aſſen hat man es doch zu thun
Bedencken getragen damit man
ucht von der einmahl genomme
nen Abſicht in utheriBibelauſ
er den Exemplaorien vor ſich
nichts zu andern abwiche: So
daß ich auch Eſ. 26. v. 2o. fur
tine Kammer wie ſonſt insge—
mein auch in den alten Bibeln ge
leſen wird nicht deine Kammer
als es nach dem Hebraiſchen heiſ
ſet und von einigen (Mchlfuh—
rer Bibliſches Spruchbüchl. pag.
238. edit. Onold. a.röst. Vellerus

X 6 cone.



ScAaor
conc. fun. ad h.l. Dreſdæ a. 1652.

hab.cujus tit. ChriſtenTroſt l. D.
n. 4. a.) auch recht alſo angezogen
wird hatte drucken laſſen wenn
nicht die vom ſeel. Herrn D. Wel-
lero revidirte und zu Luneburg
a. 1663. mit ſeiner Vorrede her
aus gegebene Bibel darinn vor—
gegangen ware. Gleicher Ge—
ſtalt wie hart es auch immer lau
tet daß das Gebahrenn. baral.
2. Vv.22. einem Manne in den mei
ſten Bibeln beygeleget wird ſo
hatte mans dennoch ſtehen laſſen
wenn nicht die an. 1683. mit ſeel.
D.Calovii Vorrede zu Luneburg
gedruckte Bibel an deſſen Stelle
das beqvemere Wort: Zeugen
gebrauchet hatte. Und ſo an an
dern Orten mehr; Dannenhero

man



S(a4593 )t
man ſicher davor halten kan daß
wenn von der gemeinen Leſe-Art
abgeſchritten und nur andere
eingeſchoben worden (welches
aber nie ohne bewegende Urſach
geſchehen iſt) nichts aus eigenem
Gehirn erſonnen ſondern aus
andern Exemplarien hergenom
men ſey wie man allemahl auf
den Erforderungs-Fall darzu
thun bereit iſt. Ob er zwar ſolches
ſage ich bezeuget und in ſolcher
ſeiner Proteſtation keines weges ei
niger Unwarheit zu beſchuldigen iſt;
ſo zeiget er doch in eben dieſer ſeiner
ſo nachdrucklichen Proteſtation, wie

D. VVellerus, D. Calovius, und
andere vor ihm wenn ſie die Bibel
ecliret und Vorreden davor gema
chet ein und anders geandert und ge

beſſert welches ſie dem GrundTe

v X7 xte



xte ahnlicher und naber zu kommen
erkant welchen er denn darinn nach
gefolget ob er wol aus ſo fleißiger
Collation alter Exemplarien nicht
befunden daß es Lutherus felbſt
alſo uüberſetzet. Uber dieſes limiti-
ret er ſelbſt ſeine Proteſtation, wenn
er ſerner alſo ſchreibet: Erinnere
mich doch hiebey eines Orts wel
cher zwar nicht nach unſern Ex
emplarien jedoch nach ſeinen pa-
rallelis iſt geändert worden
nemlich Jud.J. v.iz. woſelbſt Ath
niel zu Calebs jungſten Bruder
in allen Exemplarien die ich ge
ſehen habe auch ſonſt von einigen
andern gemacht und daher die
Frage: Ob jemand ſeines Bru
ders Tochter heyrathen mogerer
ortert wird: daer doch nicht ſein
Bruder ſondern wie aus Joſ.

15/



iz 17. und Jud. 3/9. zu erſehen/
ſeines Bruders Sohn geweſen
und man daher an ſtat der Wor
te jungſter Bruder welche auf
Athniel gehen jungſten Bru
ders ſoſich auf Kenas beziehet
und alſo auch in der gedachten Zu
riſchen Bibel ſtehet zu ſetzen no
thig befundenhat. Welches Jrr
thums Schuld nicht ſo ſehr auf
den Herrn Lutherum, der es an
den beyden andern angezogenen
Orten recht gegeben als den
Drucker zu werffen iſt zu deſſen
Ausmuſterung man ſich um ſo
viel eher verſtanden weil fie von
einem um die Kirche GOttes mit
ſeinen exegetiſchen Schrifften
Hochverdienten Theologo (Dn,
D. Seb. Schmid inLibr. Judie. p.
6.) ohnlangſt gebilliget worden.

So



S( a96 )c
So mochte es gleichfals je—

mand befremdlich vorkommen
daß wir Act. nz 2o. vier hundert
fur drey hundert geſetzet haben

da doch der Herr Lutherus dieſes
fur jenes nicht nur ſelbſt erweh
let ſondern auch ſo wohl in der
beygefugten Rand-Gloſſe als
anderswo behauptet und den
Grund-Text darinn die Zahl
vierhundert ſtehet eines vom
Schreiber begangenen Irr
thums der 4. fur 3. geſchrie
ben beſchuldiget hat. Allein/
da gleichwohl bis daher kein ein
tziges Griechiſches dem ſeel. Herrn
Luthero beyſtimmendes Exem—
plar zum Vorſchein gebracht ſon
dern vielmehr die Zahl: vierhun

dert
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dert in allen Griechiſchen Texten
ſo viel man weiß ausgedrucket
iſt; eine allgemeine Verfalſchung
des GrundTextes aber zuzuſte
hen ſehr bedencklich fallt die
Noth auch allhie noch ſo groß
nicht iſt daß man um einen Chro—
nologiſchen Knoten aufzuloſen
auf ſolche Extretnitaten verfal
le ſo hat man die erſte in den al
ten Nieder zSachſiſchen Bibeln
gefundene und dem GrundTeyxyt
gantz ahnliche Lection vierhun
dert deſto lieber beybehalten
well ſie daſelbſt am Rande ſo fort

Juggleich erklaret wird daß man
dieſe Jahre von dem erſten
Ausgange der Kinder Jſrael
aus Egypten zu zehlen an

fan



fangen muſſe/ wie die
Schrifft pflege. Exod. 12.
und nicht von dem erſten
Richter. Jud.i. Welches eben
die Auslegung iſt/ ſo dem ietztge
nennten Theologo (Dn. D.
Schmid in lib. Jud. p. 1579. 1580.)
vor allen andern bthaget und
er nachdemer ſie entworffen in
den Anmerckungen der neuen
Hollandiſchen Bibel eine faſt
gleiche angetroffen zu haben an—
zeiget deren Fußſtapffen ſich aber
in einer der alteſtẽ teutſchẽ Bibeln
Lutheri hervor thun wiewohlich
nicht ſagen kan ob ſolche alte
RandGloſſe aus Lutheri oder
Bugenhagii Feder gefloſſen ſeh.
Wozu noch dieſes kommt daß in
dem der Bibliſchen Erklarung
des Seel. Herrn D. Johannis

Ole



Olearii zu Leipzig beygedruckten
Texte gleichfals allhie vierhun—
dert geleſẽ wird. Beſihe ferner auch
in dieſer Stad. Bibel 1. Cor. 13. v. 6.
7.8.2. Cor. z3118. Rom 5/15. Desglei
chen daaltherus in ſeiner Offici-
nã Biblicã, wie bereits oben aus dem

D. Raithio erwehnet unterſchie—
dene Oerter angefuhret welche aus
dem Grund- Text theils hinzuge—
than theils verbeſſert werden kon
nen wie auch von dem Seel Herrn
D. Weller in der Præfation uber
die Luneburgiſche Bibel dergleichen
Oerter angemercket und mit Bey
ſetzung zweyer Sternlein von dem
ubrigen Text unterſchieden worden
ſind ſolche Oerter und zum Theil auch

jene Obſervationes Waltheri,
nicht allein in wohlerwehnten Herrn

Dieckmanns Stadiſch. Bibel wel
che



r

ihre Liebhaber gefunden ſondern
auch in andern feinen Editionen oh
ne Hinzuſetzung ſolcher Sternlein
dem Text beygefuget worden weil
man es vor recht und billig gehalten
die Warheit allen andern vorzuzie—
hen und alſo die von dieſen recht
ſchafſenen Leuten gethane gute Erin
nerungen mit Danck anzunehmen
und dem Leſer aufrichtig mitzuthei
len ohne ihm einen fernern Scru
pelzu machen ob dieſelben zum Text
ſelbſt und alfo zum Worte GOttes
gehoren oder nicht? Es iſt dißfals
billig zu ruhmen der groſſe Fleiß
welchen Herr D. Pretten Ober
Pfarrer in Naumburg bey Ausfer
tigung der Schleuſingiſchen Bibel
angewendet und manches was in

andern Bibeln nicht geweſen aus
dem GrundTeyt dazugeſetzet und

ob



gen oder zu andern was andere in
ihren Schrifften an der Verſion hin
und her erinnert. Seine ſelbſt eige
ne in der Vorrede befindliche Worte
wil ich um deswillen mit beyſetzen
weil ſolche nicht allein zu meinem
Zwerck fur dieſesmahl dienen ſondern
auch erwebhnte Schleufingiſche Bi
bel die zum erſtenmahl a. 1684. zum
andernmahl a. 1691. in 4. getrucket
und um eint billigen Preiß zu bekom
men iſt nicht wentg recom̃endiren:

Maan hat ſich (ſpricht er) beſten
Vermogens nach bemuhet eine

correcte reine Teutſche Bibel an
den Tag zu geben wannenhero

untere



G( or )5unterſchiedliche Teutſche Exem—

plare und zwar die reineſten und
beſten alteren und neueſten mit
unverdroſſenem Fleiſſe und tag
und nachtlicher Furſorge conte-
riret und zuſammen gehalten
und wo ſich Variæ Lectiones,
oder nicht gleichſtimmige Reden
und Worter (und zwar nicht
der Orthographi, oder gar ge—
nauen Rechtſchreibung ſondern
dem Sinne und Verſtande nach)
gefunden ſelbige nach dem He
braiſchen HauptTeyte im Alten
und nach dem Griechiſchen im
Neuen Teſtamente examiniret
und welche mit dem Grunde am
genaueſten ubereinkommen aus
erwehlet und behalten worden
derer Zahl ſich ziemlich hoch be
laufft welche einen jedwedern

auf



VDieſe Arbeit habe ich der ge
ringſte Knecht des HErrn mei
nem EOtte zu Ehren mir und
meinen NebenChriſten zu heil—
ſamen Nutze und Dienſte auf
mich genommen auch durch die
gottliche Gnade welcher ich de
müthigſt danckſage nunmehro
vollendet.

Darbey aber zu gedencken daß

man ſich an den Eſſentialibus der
corrigirten Dolmetſchung des
Herrn l.utheri keines weges für
witziger Weiſe vergrieffen (NB.)
auiſſer demjenigen, was allbereit
andere Hochgelehrte Theologen

und
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und zwar nicht wieder des Hoch
erleuchtetenLehrers Willen in ih
ren Schrifften hin und her ange
mercket haben (conter. Raithii
Vindic. qvidem Hypotheor.
p. G20. &c.) da gleichwohl ſoviel
immer moglich geweſen die Au-
toritat der von dem Seel. Ranne
ſelbſt und andern beruhmteſten
Theologen corrigirten Teutſchen
Uberſetzung allezeit zum fleißig—
ften beobachtet worden. Der
gunſtige Leſer beliebe nur die we
nigen Oerter aufzuſuchen als:
2. B. Moſe 27. v. io. Cap. z8.
v.i5. z3. B Moſei5. v. 23. Pſ. 73.
v. 28. Pſ. 95. v. 7. Spruchw. 28.
v. 28. Jerem. 5o. v.2. Ezech. ar.
v. 2o. Lue. i7.v. z6. Joh. 8. v.y. 59.
Cap.i9. v. 38. i. Cor. 9. v. J. Of
fenb. i2.v. o. Cap. i4.i2, Cap. i.

v.



S(gos) Aanv.9. cap. 21. V. 26. Jmmittelſt ſey
von mir ferne ruhmen/ als ware
gantz und gar keine Varia Lectio

oder ungleichlautende Rede un
bemerckt zuruck blieben. Wir
bleiben dennoch unvollkommene

Wenſchen und heiſſet: ar o0

9ο  rν opα. Eineintziges Auge kan nicht al—
les ſo genau ſehen. Derjeni
ge welcher noch etwas ſo zu ver

beſſern iſt findet ſamle ſolches
zuſammen und diene kunfftig
durch Gottes Gnade mit ſeinem

Fleiſſe der Chriſtl.Kirchẽ auf glei
che undnoch viel beßere Weiſe. ne.
Wenn alle welche die teutſche Bibel
ediret alſo geſinnet geweſen waren
ſolche Liebe zur Warheit und zum
lautern Verſtand des gottl. Worts
gehabt und ſolchen unverdroſſenen

D Fleiß



Jleiß angewendet hatten ſo wurden

wir vorlangſt eine mit den Grund
ſprachen viel genauer ubereinſtim
mende teutſche Bibel haben und
wurde damit dem ſeel. Luthero nichts
zuwider noch ſeiner authoritat etwas
benommen ſondern vielmehr ſein
Wunſch u. Verlangen damit erfullet
ſeyn; wie es denn billig geweſen ware
weil er ſelbſt( Lutherus) wie oben er
wehnet/ vor ſeint Ende verlanget die
teutſche Uberſetzung beſſer und voll
komnener heraus zu geben daß alle E

vangel. Lehrer und Prediger ſo von
GoOtt einige Gaben dazu empfan
gen das ihrige beygetragen hatten
ſolchen Bunſch Lutheri nach aller
Muglichkeit ins Werck zu richten
nicht aber es ſchlecht hin dabey zu
laſſen wie man es gefunden es
treffe ſo geuau mit den GrundText

uberein
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den Fleiß und die Arbeit dererjenigen
deſto hoher zu halten hat welche mit
Verbeßerung der teutſchen Verſion
ſo weit gegangen/ als ſie immer ge—
kont. Von denen in Herrn D. Pret-
tens Vorrede angefuhrten Oertern
mochten nachfolgende abſonderlich

zu des Leſers mehrern Nachricht
dienen wenn der Unterſcheid der ſich
disfals in andern teutſchen Bibeln
findet etwas klarer gezeiget wird.
2.B. Moſ. z8. v. 15. ſtehen dieſe Wor

te: Und auf der andern Seiten
funffzehen Ellen daß ihrer ſo viel
war an der einen Seiten des
Thors am Vorhoff als auff der
andern mit drey Seulen und
dreyen Fuſſen. Dieſe Worte ſte
hen nicht in andern Exemplarien
auch nicht in der erwehnten Stadi

P 2 ſchen



Sconſſchen Bibel; finden ſich aber in der

Schleuſingiſchen wie ſie denn im E—
braiſchen Text ſtehen und von dem
V/althero in der Offic. Biblicã ſ.
483. daß ſie billig auch in den teutſchen
Teyt mit eingerucket werden ſolten
angemercket werdẽ. 3.B. Moſ.i5.23.
ſtehen in der Schleuſingiſchen Bibel
dieſe Worte: Und wer etwas an
ruhret das auff ihrem Lager
oder woſie geſeſſen gelegen oder
geſtanden ſoll unrein ſeyn bis auf
Abend. V/altherus hatte gleich
fals in ſeiner Officina ſ. ab5. Erin
nerung gethan daß dieſe Worte in
der teutſchen Verſion ausgelaſſen

und aus dem Ebruiſchen Text zu er
ſetzen waren und hatte ſie alſo gege
ben; Jaauch wenn daſſelbe daß
einer angeruhret hat auff dem
Lager ſeyn wird oder auff dem

jeni



IdA—Jn der ſonfi gelobten Siodiſchen Vi—
bel ſtehen dieſe Worte auch nicht.
Pſ. g5. v.7. ſtehet in andern Exem
plarien: Schafe ſeiner Heerde.
Jn der Schleuſingiſchen lautets nach
dem Ebruaiſchen Text: Schafe ſei—
ner Hand. Ezech. 41. v. 20. wer
den die Worte; von Boden an bis
hinanff uber die Thur waren die
Cherubin und die Palmen ge
ſchnitzet desgleichen an der Wand
des Tempels: in alten Exemplarien
nicht gefunden wie auch von Val-
thero angemercket iſt ſ. aya. ſtehen
aber nun in der Luneburgiſchen Sta
diſchen und Schleuſingiſchen Bibel.
Joh.8.v. 59. lautets in der Schleu

fingiſchen: Aber JEſus verbara

Dz ſich



ſich und ging zum Tempel hin
aus mi ten durch ſie hinſtreichend
und alſo der Gefahr entgehend.
Da die Worte: Miitten durch ſie
hinſtreichend in denen recipirten
Griechiſchen Exemplarien ſtehen;
ſonſt aber in den teutſchen Bibeln
nicht gefunden worden wie bievon

im Monat Aprilis obſ. XXIX.
gehandelt worden iſt. Desgleichen
Joh. 19. v. z8. ſtehen die Worte in
der Schleufingiſchen:: derowegen
kam er und nahm den Leichnam
JEſu herab welche in andern
Biblien nicht ſtehen aber aus dem
Griechiſchen Text zu erſetzen ſind
davon im Monat April. Obſ. XXX.
gehandelt worden. Jn der 1. Cor. g.
v.J. ſtehet in andern Exemplarien:
Welcher reiſet jemahls auf ſeinen
eigenen Sold? Jn der Schleuſin—

giſchen
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giſchen iſt bey das Wort: reiſet im

parentheſi hinzugeſetzet: zelcht in
Krieg welche Bedeutung das Grie—
chiſche Wort erfodert wie auch Val-
therus angemercket in ſeiner offici-
na G. gy5. Offenb. 12. v. io. lautets in
der Schleuſingiſchen nach dem Grie
chiſchen Text: Weilder Verklager
unſer Bruder verworffen iſt der
ſie verklaget Tag und Nacht fur
GOtt; da es in andern teutſchen
Exemplarien heiſſet: Weil der ver—

worffeniſi der ſte verklaget Tag
und MRacht fur GOtt; wie ſolches

auch V/ altherus erinnert in Offic.
Bibl. J. 5o2. Offenb. 14. V. 12. ſtehet
in andern Exemplarien: Hie find
die da halten die Gebote in der
Schleuſingiſchen: Hie ſind die da
halten die Gebote Gottes wie es
auch im Griechiſchen ſtehet. Offenb.

J 4 I9.



W„ S( zi2 vi9. V.9. lautet es in der Schſeuſingi.

ſchen und im Griechiſchen: Und er
ſprach zu mir: Schrelbe ſelig
ſind 2c. Jn andern Exemplarien
aber: Und er ſprach zu mir: Selig
ſind rc. Dabey auch fuglich batte er
innert werden konnen daß im teut
ſchen ſtehet: Selig ſind die zum A
bendmahl des Lam̃s beruffen
ſind; Nach dem Griechiſchen aber
es heiſſen muſte; Selig ſind die
aum Abendmahlder Hochzeit des
Lams beruffen ſind. Sind denn
dieſes nicht offenbahre Beweiß—
grunde und offentliche Bekantniſſe
daß in der teutſchen Uberſetzung Lu
theri noch vieles nach den Grund
Teyt habe genauer uberſetzet werden
konnen welches nach und nach von
Theologis erinnert und zum theil
guch wurcklich geandert und verbeſ

ſert
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an chenſert worden. Es erfreuet mich auch

daß der von Herrn D. Pretten ange
wandte Fleiß mit Danck erkannt
und angenommen ſey wie ich denn
befinde daß in der zu Leipzig a. ö94.
in fol. edirten teutſchen Bibel man
inſonderheit ſich an dem in der
Schleuſingiſchen Bibel wohl corri-
girten Text gehalten auch ſonſt ſich

bemuhet den Text noch correcter
ans Licht zu geben wie zum theil aus
dieſen Worten des Vorberichts tr
hellet: Vors andere iſt aller Fleiß
angewendet worden daß dieſe
Blbel gut rein richtig und cor-
rect ans Licht kommen mochte zu
welchem Ende man den Text aus
einem vonden neueſten und rich
tigſten Exemplarien genommen
und dabey unterſchiedene andere
Ediiiones conteriret: zum theil

etn V5 aus



aus der wurcklichen Collation eini
ger Oerter mit andern Exemplarien
offenbahr iſt: Als Joh. 21. v. 1. hat
ſonſt geſtanden: Darnach offen
bahret ſich JEſus abermahl an
dem Meer bey Tiberias. Jn der
erwehnten Leipziger Bibel iſt ſolches
verbeſſert aus dem GrundTeyxt und
Jutet alſo: Darnach offenbahret
ſich JEſus abermahl denen
Jungern an dem Meer bey Ti
berias. Jnder Apoſtel Geſch. o.i9.
ſtehet ſonſt: Siehe die Männer ſu
chen dich. Jn dieſer Bibel lautet
es nach dem Griechiſchen alſo: Sie
he drey Manner ſuchen dich.

Rom. ig. v. J. ſtehet insgemein:
Gleichwie euch Chriſtus hat
auffgenommen:; Jn dieſer Edition
iſt es nach unſeren recipirten Grie
chiſchen Exemplarien gegeben:

Gleich—



Gligcriete ghrahatant
genommen. Offenb. 2. 33. lautets
ſonſt: Und in meinen Tigen iſt
Antipas mein treuer Zeuge bey
euch getodtet. Hier aber nach
dem Grund-Text: Auch in den
Tagen in welchen Antipas
mein treuer Zeuge bey euch ge—
todtet iſt /da der Satan wohnet.
Offenb.18. 23. ſtehet ſonſt: Unt die
Stimme des Brautigams und

der Braut ſol nicht mehr in dir
gehoret werden denn deine Kauff
leute waren Furſten auff Erden.
Denn durch deine Zauberey ſind
verirret worden alle Heyden.
Hier aber lautets allo: Und das
Licht der Leuchte ſoll nicht
mehr in dir leuchten (ſiehe Jer.

25. v. io.) und die Simme des
Brautigams und der Braut ſoll

D s6 nicht
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denn deine Kauffleute waren
Furſten auff Erden denn durch
deine Zauberey ſind verirret wor
den alle Heyden. Und hat man
ſich in dieſer Veranderung nicht al
lein auff den GrundTeyt ſondern
auch auff D. Calovium in ſeinem
teutſchen Bibel-Werck wie nicht
weniger auf nnterſchiedliche andere
Theologos, ſo dieies bereits obſer-
viret haben beziehen konnen. Jetzo iſt
die Frage nicht: an icitum ſit obes
erlaubet und vergonnet ſey bey der
Verſion Lutherietwas zu erinnern
oder in derſelben wurcklich etwas zu
andern und zu verbeſſern? Denn da
von wird hernach aliſonderlich gehan
delt werden; ſondern die Frage iſt jetzo

nur eigentlich darauff gerichtet ob
nichts dabey konne erinnert wer

den
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xen oder ob nicht ein und anders
unrecht überſetzet ſey welches
man aus dem Grund-Teyxt än—
dern und verbeſſern könne? Und
ſolches wird in dieſen Exempeln deut
lich vor Augen geleget und muß ei
ner welcher uber ſich nimmet zu be—
weiſen daß in der der teutſchen Bibel
an allen Orten der rechte eigentliche
Verſtand getroffen ſey alle ſolche
Exempel wiederlegen. Denn auch
hier die Frage nicht iſt /ob man Luthe
rum und ſeine Collegen entſchuldigẽ
konne? welches man billig thut nud
gnugſamen Grund dazu hat auch in
denen Obſervationib Bihlicis nie
mahls mit Willen verſaumet wor
den iſt; ſondern es iſt die Frage von der

Sacche ſelbſt ob es recht oder nicht
reckt uberſetzet ſey in dieſen oder je
nem Orte? Und ſolte man da aufs ge

D7 naueſte



naueſte unterſuchen, wie viel Stellen
ſchon wurcklich in der Verſion Lutheri
geandert und gebeſſert ſeyn nach dem
Tode Lutheri bis hieher welche nun in
der teutſchen Bibel geleſen werden
zum wenigſten in einigen Exemplarien
als ob ſie von Luthero ſelbſt alſo geſetzet
waren ſo wurde man deren eine groſſe—
re Anzahl finden als man vielleicht ge
dencket.

Hiemit breche ich nun dieſe Mo—
natliche Arbeit ab und verſpreche das
ubrige mit gottlicher Hulffe auffs aller
erſte hierauff folgen zu laſſen. Denn in
Anſehung derer gifftigen Verlaumdun
gen welche widrig geſinnete Leute und
wie ſie Paulus mit dem rechten Nah
men nennet die Feinde des Creutzes
Chriſti wider alles was ich Gott zu
Ehren und meinem Nechſten zu Nutz
furnehme auszuſtoſſen kein Bedencken
tragen habe ich zwar dafur gehalten
daß mir vornemlich obliege mich durch
freymuthige Bekantniß und ernſtuiche

dFZur
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Furſtellung des mir ohne allen
Grund auffgeburdeten Verdachts
moglichſter maſſen zu entſchutten als
ob ich wider Lutheri Perſon Reforma—
tion und Lehre ein vergalletes und bitte
res Gemuth hegete/und bey ſeiner teut—
ſchen Bibel aus einem ſolchen gifftigen
Hertzen etwas erinnert hatte um ſeine
authoritat zu ſchmahlern/ die Evange
liſche Lehre dadurch heimlich anzuzwa
cken und die Teutſche Uberſetzung de—
nen Leuten dergeſtalt verdachtig zu ma
chen als ob ſie daraus nicht gnugſam
den Grund ihrer Seligkeit und die lau—
tere gottliche Warheit ſchopffen konten
und als ob ich aus bloſſer Ehrſucht
und Neugierigkeit eine Sache zu tadeln
unternommen dabey doch niemand

etywas da ſichs der Muhe lohnete mit
Grunde erinnern konte; wie denn zum
theil Herr D. Joh. Friderich Meyer zu
Hamburg dergleichẽ unverantwortliche
Beſchuldigungen offentlich in die Welt
geſchrieben zum theil in denen Witten

bergiſchen
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bergiſchen diſputationen Herr M.
Knoblachs ſich dergleichen harte Re—
den finden zum theil und zwar am
meiſten viele fich auf dieſe und derglei—
chen Art und Weiſe offentlich auff der
Cantzel und in privat diſcurſen wi
der mich vernehmen laſſen. Doch
iſt ſonſt das meiſte zu beantworten
noch ubrig daß man ſo wohl denen
Fleiſchlichggelehrten als auch denen
durch diefer ihr Geſchrey eingenom
menen ungelehrten Leuten die man
nigfaltigen thorichten præjudicia be
nehme die daher entſtehende viele ver
laumderiſchen Anſchuldigungen be
antworte und grundlich zeige daß
das an denen Obſervationibus Bi-
blicis genomnene Aergerniß an Sei
ten vieler ſo genantẽ Geiſtlichen nichts
anders als ein rechtes Pharilaiſches
Aergerniß ſey damit ſie ſelbſt die er

ſten
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ten ſeyn welche das Volck mit ih—
em unverſtandigenSchelten argern
md damit verurſachen daß fie mit
hnen an ſolchen Dingen ein Aerger
üß nehmen woraus ſie ſich hatten
auen und beſſern mogen. So lange
ch etwas gutes zur Ehre meines
ßzottes und der Kirchen Erbauung
eſuchet und furgenommen habe ich
einen groſſern Widerſtand gefun—
en als von denen welche ſich Geiſt
che nennen und ſich umb ihrer leib
chen Verſorgung willen des Lehr
lmpts unterfangen haben und ſol
zes zu einem Mittel gebrauchen in
ieſer Welt entweder reich zu werden
der zu hohen Ehren zu gelangen oder
ch in Fleiſchlichen Wolluſten zume
en. Die meiſten Prediger ſind ley—
er! ſelbſt noch miht bekehret
üd ſind doch zu hoffartig dazu daß

ſie
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ſie es nur glauben ſolten daß ſie der
Bekehrung noch vonnothen hatten
ſondern erbittern fich darwider am al
lermeiſten/ wenn man ihnen von der
Buſſe vorſaget. Was konnen ſie
denn anderſt thun als daß ſie ſelbſt
des Reichs GOttes verfehlen und
auch andere verhindern daß ſie nicht
hinein kommen und was ein recht
ſchaffenes Weſen in Chriſto iſt ſol
ches um deswillen fur Phantaſterey
u. Schwarmerey halten weil es ſich
mit ihrem fleiſchlichen und irrdiſchen
Sinne keines weges reimen wil und
da ſie ſelbſt ja ſo arg ſind als die Pha
riſeer und Schrifftgelehrten zur Zeit
Chriſti dennoch diejenigen fur Pha—
riſcer ſchelten welche ihr Weſen und
Thun nicht billigen noch ſie fur ge
treue Knechte GOttes erkennen wol
len? Jch laſſe aber Herr D. Meyer

und
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und alle ſeines gleichen Weltformi—

ge Theologos wiſſen daß ihre Au-
thoritat bey mir gantz erſtorben und
erloſchen ſey und ich mich fur ihrem
Reden Schreiben und allem Wider
ſetzen/ welches ſie gegen mich fur—
nehmen im allergeringſten nicht
furchte ſondern gewiß glaube daß
alles ihr Thunferner wie bisanhero
nur darzu dienen muſſe daß ihre
Schande fur aller Welt deſto mehr
offenbahr werde und diejenige wel
che nur die erſten Buchſtaben im wah
ren Chriſtenthum gelernet aus ih
ren eigenen Schrifften vollig muſſen
uberzeuget werden daß ſolche ob ſie
auch fur der Welt als Saulen der
Chriſtlichen Kirchen angeſehen
wurden die Gemeinſchafft der
Heiligen im Licht noch nie er—
kannt und geſchmecket haben

und





Darum halt ſie die Welt noch hoch
und ruhmet ſich mit ihnen weil ſie es
eben in allen nicht ſo genau nehmen
und auf ihre Bekehrung und Veran—
derung des Hertzens nicht ſo ſcharff
dringen. Doch iſt auch vielen die
ſelbſt noch nicht bekehret ſind ihr We
ſen offenbahr indem ſie es gar zu grob
und unverſchamt machen. Die letzte
Schrifft der Theologen zu Wittenberg
gegen Herr D. Spenern iſt deſſen ein
uberflufiges Zeugnis welche ſo voll
ungereimter Dinge Verdrehungen
und falſchen Beſchuldigungen iſt daß
ſich auch diejenigen deſſen ſchamen die

ſonſt ihre Parthey gehalten. Was
hat man im vorigen Jahre nicht vor
Schande eingeleget mit der Schmah
und Palſgvill-Schrifft genannt
Unfug der bietiſten. Der autor mel
de ſich und komme ans Licht wenn
ſolches nicht ein Werck der Finſterniß
iſt deſſen er ſich ſchamen muſſe. Hr. D.

Carp.



S(q26
Carpzovius zu Leipzig wil nun die Leute
bereden wie er in einem offentlichen
Programmate gethan hat: Es ſey
ietzt noch ein herrlicher Zuſtand
der Kirchen als zu der Apoſtel
Zeit geweſen. Solte wol iemand
ſo alber ſeyn oder ſo gar ſeine Autori-
tat ſich blenden laſſen ihm ſolches zu
glauben? Er ſcheuet ſich nicht Herr
D. Spenern mit dem Spinoſa zu der
gleichen. Herr D. Schelwig zu Dan
tzig ſchreyet 1oh. Arnds Informatorium
Biblicum fur ein SchwarmerBuch
aus und ſchametſich nicht folches in
die Welt zu ſchreiben. Und was ſonſt
des ungeiſtlichen und ungottl. Furneh
mens mehr iſt. Solte ich denn Chriſto
die Schmach anthun mich fur ſolchen
Leuten zufurchten welche ſich offenbar
lich erheben wider alle lebendige Er
kantniſſe GOttes und ſich unterſte
hen denen ſich zu widerſetzen welche
das Werck des HErrn mit Lehr und

Leben
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Leben gefuhret haben und noch fuhren

Ja ich ſage euch lieben Herren ihr
moget ſo groſſe Titul fuhren als ihr
immer woleet ja ihr moget gleich auf
eure Facultæten Collegia, Miniſte-
ria u.ſ. f. trotzen wenn ihrs nicht an
ders machet als bißhero ſo habe ich
die Freudigkeit fur GOtt mich eben ſo
wenig fur Euch zu furchten als ſich
Lutherus fur den Pabſt und ſeinẽ Car-
dinalen und alle Concilien gefurchtet
hat. Bin ich geringe in euren Augen ſo
bin ichs auch in den meinigen aber ich
ruhme mich der Gnade und Krafft
JEſu Chriſtt welche in mir wohnet
gegen welche ihr biel zu ſchwach ſeyd
das allergeringſte auszurichten. Dun
ckets euch hart zu ſeyn was ich ge
ſchrieben ſo bedencket und pruffet ob
es nicht die lautere Warheit ſeh. Das
iſt hart und boſe was ihr thut und fur
nehmet. Lieſſet ihr ſoiches ſo durffte
es nicht geſagt werden. Unbillig ware
es ja wie ein jeglicher Verſtandiger

die
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dieſes erkennen wird daß man von der
einen Seiten alle Freyheit gebrauchen
wolte gegen den Nechſten zu reden und
zu handlen nach eigenem Gefallen und
ihn als einen Gottloſen und Ketzer ab
zumahlen und alſo ſich zu bemuhen
daß man deſſen Thun und Furnehmen
verhaſſet und verdachtig mache: und
von der andern Seiten ſolte man nicht
befuget ſeyn rund und rein die Warheit
zu ſchreiben wie ſie an ſich ſelber iſt und
die verubte Boßheit und Ungerechtigkeit
jederman fur Augen zu legen. Darum
nehmet dieſes wenige an zur beſſerung?
(Wo nicht ſo wirds doch andern die

nen zurWarnung fur euch) und er
wartet mit nachſten ein

mehrers.
5à225Errata.

p. 412. daß ließ: das
p a1z. Majeat liß: Majeſtat.
p. 424. hingen liß: hingegen.
P. 456. l. iz2. Glaubens Lebens-

Lehre liß: Glaubens Lehre.
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